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UeviemugserkMuns Zur eebensEteiversorgung.
Das berliner Ergebnis.

Heber das bisherige Ergebnis der Vernehmungen des
Untersuchungsausschusses schreibt der Vorwärts:

Mit seinem dialektisch überaus gewandten Drumrumreden
und den Skandaszenen , di « er unausgesetzt provoziert , hat
Helfferich versucht , die Kernfragen zu verdun¬
keln, die bereits nach den ersten Sitzungen des Untersuchungs¬
ausschusses eigentlich restlos geklärt worden sind . Dies wird
aber weder ihm , noch seinen Anhängen gelingen!

Wir wollen hier deshalb kurz und zusammenfasscnd einige
der hauptsächlichsten Momente feststellen , die im bisherigen Ver¬
kauf der Untersuchung einwandfrei klargelegt worden sind.

Es ist bewiesen , daß das deutsche Volk systematisch
über wesentliche Faktoren im Dunkeln gelassen wurde,
als es in den verhängnisvollen rücksichtslosen ll -Wootkrieg , das
heißt in den Krieg mit den Vereinigten Staaten getrieben
werden sollte:

1 . lieber den Ursprung der Wilson schon Frie¬
densaktion. Von der kaiserlich deutschen Regierung an¬
geregt , sodann aber — nach dem eigenen Geständnis Zimmer¬
manns vor den Pressevertretern — absichtlich durch ein eigenes
Friedensangebot durchkreuzt.

3 . lieber die Tatsache , daß der rücksichtslose U -Bootkrieg den
Krieg mit Amerika zur unvermeidlihen Folge
haben würde , wie eS der Botschafter Bernstoff wiederholt ge¬
drahtet hatte.

3 . Ueber die Absicht Wilsons, im Anschluß an seine
Kongreßbotschaft vom 22 . Januar 1917 einen offiziellen
Friedensschritt bei sämtlichen Kriegführenden zu unter¬
nehmen . Von Bernstoff telegraphisch mit der dringenden Bitte
mitgeteilt , den rücksichtslosen U -Bootkrieg zu unterlassen . Von
alledem wußte das deutsche Volk nichts ! Auch
der Reichstag erfuhr von diesen schwerwiegenden Tatsachen
absolut nichts! Ja , sie wurden nicht einmal dem Haupt«
Msschuß des Hauses vertraulich mitgeteilt!

ES ist ferner bewiesen , daß die Oberste Heeres¬
leitung einen Verständigungsfrieden damals ebenso wenig
Wollte wie später , und sich stark machte , England innerhalb sechs
Monaten niederzuzwingen . Deshalb ließ sie durch den Mund
Capelles erklären , der eventuelle Eintritt Amerikas in den Krieg
bedeute militärisch 0,001 Außerdem ist festzustellen , daß es eine
unerhörte Verkehrung der Tatsachen bedeutet , wenn man Wil¬
sons Friedensappell vom 19 . Dezember 1916 und seine Kongreß-
botschaft vom 22 . Januar 1917 als gegen Deutschland gerichtet
hinstellt , wie eS zuerst Bethmann und jetzt Helfferich versucht
haben.

Demgegenüber ist anzunagcln : Der Friedensappell Wilsons
geschah auf Deutschlands Anregung ; Wilson hatte als
F r i e d e n S Präsident kandidiert und war auch als solcher gegen
Hughes gewählt worden;

Obwohl durch das unerwartete und ihm vorher nicht mitge-
ieilte Friedensangebot der Zentralmächte in eine peinliche,
ja , beinahe demütigende Lage versetzt , scheute Wilson nicht davor
zurück , Deutschland mit seiner eigenen Aktion nachzuhinken,
wodurch er in den Ententeländern und in Amerika selbst sogar
in den Verruf der prodeutschen Gesinnung geriet.

Bezüglich der Kongreß -bo ts ch a f t, die namentlich Helf¬
ferich sich bemüht hat , als eine im Interesse der Entente und
- egen Deutschland unternommene Aktion hinzustellen , sind fol¬
gende Momente hervorzuheben : Wenige Tage vorher haiter
der frisch ans Ruder gelangte englische Premierminister Lloyd
Keorge seine bekannte „Knock -out " Äede gehalten , in der er die
« stlose Niederwerfung Deutschlands als Kriegsziel bezeichnet «.
Demgegenüber lautete die Parole Wilsons in seiner Kongretz¬
botschaft ausdrücklich : „Friede ohne Sieg .

"

Weiter erklärte Wilson in schroffem Gegensatz zu Lloyd
George, beide kriegführenden Parteien müßten am FriedenS-
trsch als gleichberechtigt miteinander verhandeln . Die
Forderung eines freien geeinigten , unabhängigen Polens
richtete sich zumindest ebenso sehr gegen Rußland , wie gegen die
Zentralir ächte.

Die Forderung eines offenen Zuganges zur See für alle
Staaten war eine spezielle — und durchaus gerechte — For¬
derung aller Neutralen , zu 'denen Amerikas damals noch ge¬
hörte . Sie wurde nicht allein zugunsten Polens erhoben , son-
^ rn sie bildete einen ausgesprochenen Bestandteil der in der
Botschaft ausführlich begründeten Forderung der „Freiheit
der Meere "

, die sich, wie mit Händen zu greifen , in erster
Linie gegen das britische Imperium richtet « . Im Anschluß
? n die Forderung der Freiheit der Meere verlangte Wilson mit
starkem Nachdruck fermer die Abrüstung zur See . Auch dieses
« erlangen war unzweifelhaft gegen England gerichtet , nicht
Segen das auf maritimen Gebiet ungleich schwächere Deutschland.

Ist es nach alledem nicht eine unglaubliche Dreistigkeit von
seiten der Männer , die den Verständigungsfrieden nicht wollten

vergleiche Ludendorffs Neuerung an Bernstoff im
Hauptquartier : „ Sie wollten dort Frieden machen ? Ja , aber

Air wollten nicht ! " — , zu behaupten , daß diese Botschaft
Wilsons für die Entente und gegen die Zentralmächte unter¬
nommen worden sei.

Es handelte sich damals nicht allein darum , den Frieden
httbeiznführen , sondern vor allem darum , Amerika

vom Krieg fernzuhalten. Durch die Politik der kaiser¬
lich deutschen Negierung ist «S das erstere Ziel , die Beendigung
der Mafsenschlächterei, gelinde gesagt, nicht gefördert worden,
und das letztere Ziel , die Vereinigten Staaten neutral zu halten,
geradezu sabotiert worden!

Die früheren Machthaber berufen sich jetzt , um ihre Politik
Wilson gegenüber zu rechtfertigen , auf das Versagen des ameri¬
kanischen Präsidenten in Versailles . Wie wir über den Gewalt¬
frieden von Versailles und speziell über den Wortbruch WilsonS
denken , haben wir oft und deutlich genug erklärt . Aber die Schuld

, dem Wortbruch lastet in erster Linie auf den Männern , die aus
dem Wilson vom Januar 1917 den Wilson von Mai 1919 gemacht
haben . Der VersaillerFriedenSvertrag ist das ur ->

llkl-UMN vom TM.
Dir angekündigte Arbeitseinstellung auf der Wilhelms-

havencr Werft wird nach einer heutigen Berliner Mitteilung
in nächster Zeit nicht erfogen.

»
Laut einer Erklärung beS ReichSwirtschastSininistcriumS ist

die Brotversorgung bis Mitte Februar gesichert.

Nach einer Münchener Meldung wird an Stelle des » er»
storbenen AentrumsführerS Gröber der Abg . Trimborn den
Vorsitz in der Zentrumsfraktion übernehmen.

In Hamburg wurde der Kommunisteitführer Dr . Lauffen»
borg wegen Aufforderung - um Sturz der Regierung zu 1 Jahr
Festungshaft verurteilt .

^

Wie aus Paris gemeldet wirb , brzeichnete eS der Oberste Rat

gestern für wünschenswert , daß der Friedensvertrag am
1 . Dezember in Kraft tritt .

^

In Ungarn steht eine neue aKbinettSbildung bevor.

eigenste Werk - der Helfferich , Ludendorff , Zim¬
mermann u . Co . Daran wird durch Redensarten wie Er-
dolchung der Front durch den Reichstag , taktisches Manöver»
Selbstflagellantismus und sonstige Dreistigkeiten und Dumm¬
heiten nichts geändert.

Es sind hier nur die wenigen Hauptmomente hervorgehoberr
worden , die bisher vor aller Oeffentlichkeit im Untersuchungs¬
ausschuß einwandfrei klar -gestellt wurden . Dazu kommen un¬
zählige mehr oder minder wichtige Tatsachen , die für die Macht¬
haber vom Januar 1917 höchst belastend sind . Namentlich was
den schwindelhaften U -Bootrummel anbelangt . Außerdem Fak¬
toren von offenbar allergrößter Bedeutung , die aber bisher
hinter verschlossenen Türen erörtert wurden . In erster Lime
die neutrale Vermittlungsaktion zur Unterstützung WilsonS.

DaS sind die ersten Ergebnisse des Unter¬
suchungsausschusses. Man begreift jetzt nur zu gut,
warum Helfferich und seine Mitschuldigen , ob Zivilisten oder
Militärs , jetzt durch provozierte Skandalszenen und mit Hilfe
der Straß « den Ausschuß in -die Luft fliegen lassen wollen . Es
wird ihnen nicht gelingen ! Wir erwarten , daß der Unter-
suchungsauSstbutz seine Aufgabe ohne Schwanken und ohne
überflüssige Rücksicht auf irgend jemanden bis zum
Ziele fortführen wird . Ms zur Feststellung der Wahrbeit
über die >Schulü am Zusammenbruch Deutschlands . Und wir
sind sicher , daß er in der Reickisregierung wie in der National¬
versammlung eine Stütze finden wird , die sich dessen bewußt ist,
daß es sich hier um eine Kraftprobe handelt zwischen Republick
and Monarchie?

stuf zehn Tage vertagt.
Der Gesamtausschuß hat am Bußtag eine Sitzung avgehalten,

in der auf Vorschlag des Untersuchungsausschusses 2 beschlossen
wurde , in den öffentlichen Sitzungen eine Pause von etwa zehn
Tagen eintreten zu lassen . Nach Ablauf dieser Frust soll die
Untersuchung der Wilsonaktion fortgesetzt werden . Es wurde
ferner festgestellt , daß die Aussagen des Generalfeldinarschalls
Hindenburg und des Generals Ludendorsf die Wilsonaktion soweit
geklärt haben , daß eine weitere Vernehmung Hindenburgs
und Ludendorffs in dieser Angelegenheit nicht mehr er¬
forderlich erscheint . Beide werden daher erst dann wieder vor«
geladen werden , wenn andere Angelegenheiten ihre weitere Aus¬
sage nötig machen . Wenn nach Wiederaufnahme der Sitzungen
di Erledigung der Wilsonaktion -zu Ende geführt worden ist , soll

der mit ihver Klärung beauftragte Unterausschuß sich vertage»
und andere Unterausschüsse sollen dann ihre öffentlichen Sitzungen
obhalten.

wahrlMsfreimik.
Der Verein der Deutschen Volkspartei in Dres¬

den nahm eine Entschließung an , in der er sein tiefstes Bedauern
über den Gang , den die Verhandlungen des parlamentarischen
U lersuchungsausschusses genommen haben , ansdrückt und ver¬
langt , daß seine Arbeiten unverzüglich eingestellt werden,

W -enburg als „Politiker ".
Ein Stuttgarter Blatt veröffentlicht eine im Dezember 1917

veröffentlichte Denkschrift Hindenburgs in der eisaß«
lothringischen Frage . In dieser wird u . a . die Zwangsliqui¬
dation des französischen Eigentums in den Reichslanden gefordert.
Ferner die Einverleibung in Preußen als die beste Lösung be¬
zeichnet . Die Sozialdemokratie verlangte bekanntlich für Elsaß-
Lothringen die Rechte eines deutschen Bundesstaates bzw Volks¬
abstimmung über seine politische Zugehörigkeit . Hindenburg be¬
zeichnet « den Fortbestand der Neichslande als unerwünscht . Wie
das Stuttgarter Blatt niitteilt , hat uns diese politische Kurzsich¬
tigkeit Hindenburgs sehr geschadet . Die Denkschrift wurde bei
den letzten Wahlen als Flugblatt aeaen das Deutschtum mit
gutem Erfolge ausgenutzt .

'

Fm 1 . Dezember?
Der Oberste Rat hat das Inkrafttreten des Vertrages von

Versailles für den 1 . Dezember beschlossen, und zwar soll die
Entscheidung der Vereinigten Staaten über die Ratifizierung deS
Friedens nicht abgewartet werden.

In Amerika liegt eine klare Sachlage noch nicht

EmlWMbestredMMN.
Eine Berliner Nachricht besagt : Wie die Neue v . Z . von zu¬

verlässiger mehrheitssozialistischer Seite erfahren hat , sind durch¬
aus ernsthafte BerständigungSverhandlungeu
mit den unabhängigen Sozialisten angebahnt . Wenn auch an
eine Berschmelzung der beiden sozialdemokratischen Parteien kaum
zu denke » ist , so darf doch angenommen werden , daß das Bestreben,
wenigstens zu einer taktischen Bereinigung zn kommen,
viel Aussicht auf Gelingen hat.

flll-eutsche Lügner.
Aus Berlin wird gemeldet : Vor dem Berlin » Landgericht 1

wurde gestern die Beleidigungsklage des Reichsfinanzministers
Erzberger gegen den verantwortlichen Redakteur der Deut¬
schen Zeitung verhandelt . Minister Erzberger erklärte bei seiner
Zeugenvernehmung , daß er die Erklärung , wonach die Milsion
Goldmark , die als Buße für den getöteten französischen Sergeanten
bezahlt werden mußte , von privater Seite aufgebracht worden sei,
nicht getan habe . Er , Erzberger , sei während der ganzen Zeit in
Versailles gewesen . Als der Staatsanwalt sich dann erhob , fiel
ihm der Verteidiger ins Wort , um im Namen des Angeklagten
folgende Erklärung ahzugeben : Er habe sich auf Grund seiner
Informationen in einem Irrtum befunden und könne den Bor¬
wurf der Lüge gegen den Reichsfinanzminister nicht «.ufrecht
erhalten ; er bedauere , den Vorwurf gemacht zu haben . Der
Staatsanwalt beantragte dann die Verhängung einer Geldstrafe
von 200 Mark.

DK Schuldigen.
Wie schon mttgeteilt , sind zwei Drahtzieher d« Berliner

alldeutschen Rummels , der Schuldirektor Leonhardt in Wilmers¬
dorf und der Major v . Lützow in Arrest gesteckt worden. Auch
gegen Reinhardt , der die auffällige Begrüßung Hindenburgs
arrangiert hatte , soll vorgegangen werden . In einer Berliner
-Versammlung teilte der Vertreter Noskes u . a . mit : Der An¬
kunft Hindenburgs ging eine Besprechung zwischen Reinhrrdt und
General Lüttwitz voraus . Dabei sagte Reinhardt , inan könne doch
ganz gut dem Generalfeldmarschall die besonder« Ehre erweisen.
Da Lüttwitz nichts dagegen einzuwenden hatte , leitete Reinhardt
hieraus das Recht ab , eine Ehrenkompagnie aufzustellen . Der
Reichswehrminister leitete bereits die Untersuchung ein. GS werde
Bestrafung stattfinden . Man dürfe picht -vergessen, daß ein Teil
der Schuld Lüttwitz treffe , der gegen den Fall an sich nicht Stel¬
lung genommen -habe und somit als Vorgesetzter die Verant¬
wortung trage.

In Berlin wurden im Anschluß an die Vorkommnisse eine
Reihe Verhaftungen vorgenommen.

DK belgischen Senatswichlen.
Wie bei den gestern gemeldeten Kammerwahlen , so bracht« ,

auch die Wahlen zum Senat der Sozialdemokratie einen an¬
sehnlichen Erfolg . Ein Telegramm besagt : Bei den auf Grund
des allgemeinen Wahlrechts durchgeführten Senatswahlen wur-
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i>en gewählt : 48 Katholiken , 30 Liberale , 88 Sozialisten . Die
Katholiken verlieren 12 , die Liberalen gewinnen 2 und die So¬
zialisten gewinnen 10 Sitze.

Nach einer heutigen Meldung wird versucht werden , aus
Sozialdemokraten , Liberalen und Klerikalen gemeinsam ein
Ministerium zu bilden.

Ums Milche Orot.
Infolge i» den letzten Lagen knndgegebene » Nn»

regnngen gibt jetzt das ReichSwirtschastsmiitisieeinm einige
Vrllärungen zur LebenSmittelfrage . Darnach ist die Ver,
sorgnng mit Brot bis Mitte Februar gesichert.
Auch darüber hinaus bestehe » begründete Hoffnungen
für die Brotversorgung . Zumal die E ^ nte eine wesent¬
lich bessere als die des Vorjahres gewesen ist . Auch der
Gefahren der Zucker Wirtschaft ist man sich an oberster
Stelle bewußt . Wie erklärt wird , bestehen in dieser Krage
direkt « Gefahren nicht»

stus stmrlka.
Nach Washingtoner Berichten weigern sich große Gruppen

von Bergarbeitern, die Arbeit wieder aufzuuehnen . Sie
fordern erst Erfüllung ihrer Forderung , ehe sie dem Wunsche der
Führer und der Negierung Nachkommen.

Ans Chicago wird gemeldet : Wie verlautet , wird beabsich¬
tigt , den Personenverkehr um 40 Proz . zu vermindern
und alle unwesentlichen Industrien stillzu ' egen. Durch diese
Maßnahme würden 16 Millionen Menschen brotlos werden.

Wieweit diese Nachricht stimmt, muß abgewartet werden!
Zur Arbeitskonferenz erfahren wir : Die deutsche

Delegation zur Arbeiterkonferenz in Washington hätte am Diens¬
tag mit dem Dampfer Stoaholni von Göteborg abfahrcn sollen.
Kurz vor Abfahrt des Dampfers lief von der deutschen Negierung
eine Mitteilung ein , daß die Konferenz in Wast/ington schon am
Mittwoch abgeschloffen würde , weshalb cS die deutsch Negierung
für unnötig ansieht , die deutsche Delegation die Reise über den
Atlantischen Ozean antreten zu lassen. Die Delegation reiste da¬
her vop Göteborg in di« Heimat zurück. — Der französische Ar¬
beiterdelegierte Jouhaux hat gebeten , der deutschen Arbeiier-
delegation mitzuteilen , daß er sich nach Kräften bemüht habe,
eine schnelle Ueberfahrt der deutschen Delegierten zu erwirken.

. Deutsche Mtkolw'versammlMV.
In der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung wurden

ILO eingelaufcne Bittschriften nach den Vorschlägen der Aus¬
schüsse erledigt . Mitzeteiit wurde , daß - er sozialdemokratische
Abg . Panzer (Bayern ) sein Mandat niedcrgelegt habe . Darauf
hielt Präsident Fehrenbacl , folg« nden .Nachruf:

Meine Damen und Herren ! Während der parlamentari¬
schen Pause ist die Nationalversammlung durch zwei sehr
schmerzliche Trauerfälle heüngesucht worden . Am 7 . November
starb unser Kollege Haase. Seine hervorragende Befähigung
und Arbeitskraft , sein uneigennütziges Eintreten für sei e poli¬
tischen Ideale und seine freundliche Kollegialität gewannen ihm
das Vertrauen und sicheren ih n ein ehrendes Andenken bei der
deutschen Volksvertretung . Er starb eines tragischen Todes
durch die Hand cines Wahnsinnigen auf dem Gange zur Na¬
tionalversammlung im direkten Bereich des .Neichstagsgebäudes»
um dort in einer wichtigen politischen Angelegenheit die Sie . lung
seiner Fraktion zu vertreten . Gestern verschied plötzlich infolge
eines Schlaganfalles unser Kollege Gröber. Er gehörte ein
volles Menschenali — dem Reichstage an , seit dem Jahre 1887,
und nachher der Nationalversammlung . Im letzten Jahre be¬
kleidete er das Amt eines ersten Vorsitzenden der Zentrnuis-
fvaktion. Er war unstreitig eures der arbeitsfreudigsten Mit¬
glieder des Parlaments , aus testen Feder ausgezeichnete Be¬
richte über die wichtigsten GesetzqebuugSwerke stammen . Er
galt als bester Kenner der parlamentarischen Geschäftsordnung
und war ein immer wirkungsvoller Redner für das Recht und
die Wohlfahrt d« S Volkes, ein selbstloser Charakter , und hatte
sein gewichtiges Dort immer volle Wirksamkeit auch weit über
die Grenzen seiner Fraktion hinaus . Er starb bei seinem ersten
AuSgange nach einem schweren vnsall i n ReichStagSgebäude in
den Armen des Bnreaudirektors , als er sich um uns - de .n-
nächstigcn Aufgaben dort erkundigte . Sie haben sich znm ehren¬
den Andenken der beiden Heimgegangenen Kollegen von ihren

Plätzen erhoben . Ich stelle das fest und danke Ihnen .
^

Darauf wurde die Sitzung auf Freitag vertagt.

stus dem PlMgenpcirlllMnt.
Au unseren Berichten über die Ablehnung de» Sozialist «.

rungsprojektS in Charlottenburg und der auf den Helfferich-
Skandal folgenden Sitzung des Landes Parlaments wird uns
noch kritisch von einem Abgeordneten geschrieben : Kein Zweifel
für den, der sehen und hören kann. Die nächste Zeit fordert
von den verantwortlichen Stellen im Lande folgenschwere Ent¬
scheidungen . Im preußischen Parlament hat sich ein bürgerlich-
kapitalistischer Block heransgebildet , der weit hineinreicht in die
Kreise oer Demokraten , ja bis in die Reihen der Zentrums¬
arbeitervertreter . Das hat den alldeutschen Real .ionären Mut
gegeben . Aber zum Glück haben die Alldeutschen recht mit ihrer
Vermutung , daß besonnene Leute in beiden Lagern der Sozial¬
demokratie der Frage der Arbeitsgemeinschaft oder der Wieder¬
vereinigung der beiden Parteien mehr als platonisches Inter¬
esse enigegenbringen . Rechts steht der Feind . Das war die
Gnnidstimmung in der Sainstagssitzung der preußischen
Landesversammlung . Ministerpräsident Hirsch begann mit
einer scharfen Rede gegen rechts. Er kündete die Verhinderung
von alldeutschen Demonstrationen und die Bestrafung der Schul¬
digen an . Nach links sagte er, was nach den Angriffen des IIn-
abhängigen Dr . Rssenfeld in der preußischen Landesversamm¬
lung notwendig erschien. Aber er fand auch warme Worte der
Mahnung an die Besonnenen in der U . S . P ., zu Heiken , cah eine
unbesiegbare Einheitsfront der Sozialdemokrat

' ' gebildet werde.
Diese Worte waren ein ebenso wichtiges Erzeugnis als die Tat¬
sache , daß Minister Heine zum ersten Male eine scharfe Rede
gegen rechts hielt . Anlaß dazu gab ihm der deutsch-nationale
Abgeordnete Gräfe , der mit namenloser Frechheit für die all¬
deutschen Pläne eintrat . Seine Ausführungen und der Beifall,
der ikrien auf der Rechten folgte , wurden übertünt durch den
stürmischen Widerspruch bei den Sozialtenwkraien , und es be¬
durfte des AufbietenS der ganzen Autorität des Präsidenten
Leinerr , um die Sitzung in Ruhe zu Ende zu führen . Was an
Lügen , Unwahrheiten und Verleumdungen gegen die Sozial-
demokratie znsammengetragen werden konnte, trug dieser Ver¬
treter der Alldeutschen zusammen , von den Angriffen auf die
Staatskommissare Höv'ing und Severing , bis auf Heines Mt-
arbeiter . Hörsing und Severing bczeiclmele er als Aufpaffer
für die Zentrumspartei . Während ein Teil der Deino ' ralen
unsere Genoffen unterstützte , wahrte das Zentrum eisiges
Schweigen oder stimmte Gräfe zu . In glänzender zweistündiger
Rede rechnete Genösse Heine mit den Alldeutschen ab. In
einem großangelegten Rückblick . - igle er , wie die deutschnatio¬
nale Politik zur Niederlage Deutschlands und znm darauffol¬
genden Zusammenbruch führen mußte . In niederschmetternden
Sätzen geißelte er die Verlogenheit der Deutsch-Nationalen und
ihre genieine Kampferweise . Die Sitzung wurde hierauf unter
großer Erregung geschlossen.

Politische Rundschau.
Poll lisch « Notizen . Die Finanzminister der tkinzclstaaten

sind in B-rlin zu einer Beratung über die neuen St uervo . tagen zu-
samniengetret-n . — Bei der gestrigen Adlahrt HindenburgS cr»
eigneten sich kleinere alldeutscheKundgebungen. Die Regierung hatte
zum Schutz des Felde,cr ' cholls eine Kvmpagi. ie Reichswehr am Lahnhof
au' st. llc . i lassen . — Im oldenburgischc» Landtage finden zurzeitdir Ausschutzsitzungenstalt. Nach Nuscrbeit mg de» diesen vorliegen¬den Material >r,rt die nächsie P '

c . --schling el 'ilnrnscn wer' eu —
Die neue prcußis -' c Verfassung wird der LaudeSoer-
sammlur . g c -. st im Januar z '.igrhsn können, da die Beratungen im
Schoße der preußisch, , llogierung erst in einigen Wochen abge¬
schlossen werden kennen. Zum gleichen Zeitpunkt werden auch die
reuen demokratischem VerwaltunpSgesetze (Städteordnung , Pro¬
vinzial -, La - '' -, Gemeinde -, KreiSorönung ) vorge ' egt werden . —
Wie die Ne .ie Züricher Ztg . auS Jaffa meldet , wurde die Hel . lisch«
Sprache von jetzt an neben dem Türkischen und Arabisch :» für
ganz Palästina als rssizielle Landessprache anerkannt . — Di«
Times melden aus Sydney , da die Trockenheit in Australien
ei . -en kennruhigend . n Umfang aapenommen hat . Ganze Land-
ftrecken haben sich in wandernde Sanddünen verwandest . Städte
und Dörfer werden geräumt . — Der Telegenes meldet aus Lon¬
don, daß vom 18 . bis 22. Januar ein internationaler Zionisten-
kongreßin Basel flattfinden wird . — Der holländische Minister
des Aeußeren erk arte in der niederländischen Zweiten
Kammer , daß die Niederlande kein militärisches Bündnis mit
Belgien schlicßen werden . — Aus Bern wird gemeldet : Der ,

Naiionalvat stimmte gemäß dem Anträge der KommkssionSmehr.
heit mit 124 gegen 46 Stimmen dem Eintritt in den Völker¬
bund zu . — In Ungarn will das Kabinett Friesrich zurück«
treten . Der Kultusminister HuSgar soll ein neues Ministerium
bilden.

flus aller Welt.
Da » Vauchrntschen vor „HSchstdenselben". Die Schlesisch«

Zeitung brachte kürzlich folgende Notiz:
Prinzenbesuch in Amerongen. Nach einer

Meldung des Nieuwe Rotterdamsche Courant reist Prinz
August Wilhelm am Dienstag wieder aus Amerongen ab.
Heute trifft ein anderer Sohn des deutschen Kaisers
zum Besuch seiner Eltern in Amerongen ein.

Die Zensurlücke — eine redaktionelle (WTP . ) — hatte an der
Stelle das Wort „ehemalige" gemeldet . Was hätten die
offenbar ahnungslosen Leser 'des monarchistischen Blattes wohl
gesagt , wenn sie hätten erfahren müssen, daß „ ihr " Kaiser bloß
noch ein ehemaliger ist!

Das Donaueschinger Tageblatt berichtet vom 28. Olt . ISIS:
Ehrung. Herr Altratschreiber Stube hier erhielt von

Seiner Durchlaucht dem Fürsten zu seinem im
vorigen Monat begangenen goldenen Ortsjnbilnum ein hoch,
erfreuendes , ehrendes , eigenhändiges Gratulationsschreiben
und als ejz, Zeichen besonderen Wohlwollens Höchst dessen
Bild.

DaS Daüchrutschen vor „Höchstdenselben" wird auch im
neuen Deutschland von gewissen Kreisen unentwegt weiter geübt!

Die Schuldigen der Niederlage . Die Alldeutschen haben die
Wiederkehr des 8 . November ausgiebig benutzt, um die Revo¬
lution für die Zerinürbunz des Heeres verantwortlich zu machen.
Positive Beweise für eine revolutionäre Zermüvbung der West¬
armee silrd niemals erbracht worden . Aber hier ein kleines
Dokument dafür , wer in Wirklichkeit an der Zermürbung der
Armee schuld ist. Der „Z e n t r a l r a t"

, das Mitteilungsblatt
des Zentralrats deutscher Arbeiterräle , veröffentlicht in seiner
Nr . 8 vom 6 . November folgende Liste auS den Empfängen einer
Markekenderei:

Hauptmann v. F . erhielt in ca. 1 Jahr : 1086
Pfuno Zu. aer , 628 Takele Keks) 175 Pfund Hon 'g , 35 Dosen
kondensierte Milch, 620 Tafeln Schokolade, 86 Flaschen Brannt¬
wein usw. ;

Rittmeister Kl . in 6 Monaten : 280 Pfund Zucker,
10 Pfund Bonbons , 65 Tafeln Schkcstade usw. ;

Leutnant Fr, _ in ca. Iah . : : . : 250 Pfund Zucker,
78 Pfund Honig , 62 Pfund Bonbons , 256 Pakete Keks, 90
Pfund Schokolade, 60 Dosen kondensierte Milch, 90 Dosen Ge¬
müsekonserven , 3100 Zigarren;

General v. C . in 1 Monat : 305 Pfund Zucker, 86
Dosen kondensierte Milch, 46 Pfund Honig usw. ;

Fürstlich Li pp es che Hofhaltung , Detmold, in
einer Sendung : 160 Pfund Zucker, 30 Dosen Oelsardinen , 20
Dosen kondensierte Milch, 20 Stück Seife , 69 Pfund Schinken,
16 Pfund Käse usw . ;

Leutnant M . in 2 Monaten : 200 Pfund Zucker,
26 D ' fen kondensierte Milch, 70 Pakete Keks, 600 Zigarren,
900 Zigaretten;

Exzellenz v. E . in 1 Monat : 60 Pfund Zucker,
60 Eier üsw. ;

Was erhielt der Mann dagegen bestimmungsgemäß in einem
ganzen Monat ? 70 Gramm Kunsthonig , 1 Flasche Branntwein
für 11 Köpf«, 1 Dose kondensierte Milch für 7 Köpfe, 1 Stück- Zigarillos für 8 Köpfe.

So wie hier , so sind die Soldaten in unzähligen Fällen von
Offizieren , Generälen , Exzellenzen und fürstlichen Hofhaltungen
um ihr bißchen Nahrung in gemeinster Weise bestohlen worden.
Und die alldeutschen Blätter fragen noch immer , wer das Heer
zermürbt hat!

wett ^rvorhersagr.
Heute und morgen erneut frische Wind« aus westlichen Rich¬

tungen bis Stärke 6, wolkig, Regenböen ; zunächst mit Frost nicht
zu rechnen.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche. für Aus Stadt und Land : Karl Schah.

, Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co. , sämtl in Rüstriugcn.

Ich erlöse dich.
Roman von Clara Viebig.

LS) - «Raddruck verboten .)
„Psia krew ! " Nun zog Herr Tiralla die Brauen hoch. Un¬

ruhig waudert « sein Blick von der Frau zum Schächtelchen in
seiner Hand , und dann wieder von dem Gifte hin zu seiner
Fvau . Er hob die Schachtel auf : ei , da waren ja noch fünf
ganze Pulver darin , sechs halte er überha 'ipt nur gebrc. htl
Ja ja , sechs waren es gewesen — und jetzt? ! „Es sind ja noch
fünf Pulver darin, " murmelte er.

Er dachte nur laut ; sie aber nahm eS bereits als eine An¬
klage. Ihre Blässe wandelte sich in glühendes Mot, sie erzitterte
und schwankte so sehr, daß sie sich mit der Hand auf den Tisch¬
rand stützen mußte . So stand sie wie vor den Schranken . Die
Not de » Augenblicks gab ihr die Fassung wieder ; plötzlich war sie
nicht mehr u meine Antwort verlegen.

bEs waren zwölf Pulver darin, " log sie dreist. „Die Hälfte
— mehr als die Hälfte — habe ich verbraucht ! "

„So ? " Er wiegte zweifelnd den Kopf. „So , zwölf PuOver
— so? !

"
, ,

Wie er das sagte ! In einem hastigen Aufblicken suchte
sie seine Miene zu ergründen : was dachte er ? Aber sein Gesicht
war dick und rot wie immer , vielleicht noch etwas röter ; däS
sagte ihr nicht».

Sie wandte sich zum Gehen , ein verzweifelter Trotz kam
über sie : mochte er sich denn denken, was er wollte ! Ihr war
alles gleich. Sie sah nur noch , wie er zu dem alten Zylinder¬
bureaugin , das dicht bei seinem Bett an der Gardine stand —
er bewahrte sein Geld und seine Papiere darin — dann warf
sie die Tür hinter sich zu.

Herr Tiralla blieb allein in der Stube . Er stand bei seinem
Zylirä >erbureau ; die Schachtel hatte er fallen lassen, auf der
herausgezogenen staubigen Platte lag sie. Er sah auf sie nieder.
Einen eigentümlich bänglichen Ausdruck, den sein Gesicht nie
trug , zeigte er jetzt. Er fuhr sich über die Stirn , die war feucht:
hatte er Augst geschwitzt? Ach was , Ilnsinn , dummes Zeug , so
etwas zu denken —, sein Zoschchen, sein liebes Zoschchen ! Krank
war sie nur jetzt, die Arme ! Wer kann Weiber verstehen , die
Nerven haben ! .Das ist sehr schlimm — Nerven — sehr
schlimm I Man weiß nie, wessen man sich da zu versehen hat!

„Nerven — hm — Nerven, " murmelte er und stierte vor
sich hin . Dann nahm er wieder die Schachtel in die Hand ; aber
er öffnete sie nicht, ihn grauste vor den giftigen Pulvern , jetzt
noch mehr wie damals , als er sie gebracht halte . Er drehte die
Schachtel hm, drehte sie her und schüttelte sie dann . Wäre es
nicht am besten, man würfe die abscheulichen Dinger ins Feuer?
Mochten sie brennenI

Aber er trug die Schachtel doch ni -cht hinaus in den Herd,
wo jetzt Marianna ein flaw-rade ; Re 'sig ' cner ftirL Kaffee¬

rochen unterhielt . iKvKhm — MVA»» lOim » MZolsi «M d«

war — dann — dann würde er sie verbrennen ! Sie lag ja auch
so ganz gut versteckt hier in dem kleinen Schub , der seine wert¬
vollsten Papiere enthielt : seine Posener Pfandbriefe , ein paar
Hypochekcnscheine, sein Abgangszeugnis von der Ackerbauschule,
den Totcuzettel seiner ersten Frau und den Trauschein mit der
zweiten . Unter all diese schob er die Schachtel mit den Pulvern,
und dann schloß er wieder zu . Prüfte sorgfältig , ob das Schloß
auch sicher sei , und steckte den Schlüssel zu den andern , die er
immer am Wund in der Hosentasche trug.

So , das war besorgt, nun konnte weiter vorangemacht
werden mit der Girlande ! Noch hing sie nicht. Den Hof würde
er jetzt auch gründlich fegen heißen , alle Ställe recht sauber
aufräumen , die Remise und die Tenne und die Geschirrkammer
auch; blank mußte es sein, hübsch und blank, wenn der Sohn
vom Hanse Henrikaml

Aber freuen konnte er sich jetzt gar nicht mehr . Warum
nur nicht? ! Herr Tiralla seufzte , und dann sah er sich scheu in
der Stube um . Die schwarzen Augen seiner Zofia , die so schon-
waren , daß sie einem das Herz aus dem Leibe stahlen , die
konnten schrecklich sein — hu, sehr schrecklich ! Aus jeder Ecke
sahen sie ihn an , diese schwarzen Augen ; ihre Blicke bohrten sich
ihm förmlich in den Leib» Wie sagte doch die Marianna ? „Auf
den Hund den bösen Blick!

" und bekreuzte sich. Er bekreuzte sich
nun auch. Aber er fühlte « S : das nützte hier nicht» ! Diese
Unruhe , die ihn hin - und hertreten ließ in der Stcrbe , diese
seltsame Angst, die ihn ankam , ihn so unfaßbar von allen
Seiten umschlich, di« bannte daS nicht. Diese Blicke, diese
Bucke, was verrieten die? I Gott sei 'S gedankt, daß Mozia nicht
dieselben Augen hatte , diese schwarzen Giftbeeren -Augen ! Wie
die Tollkirschen waren sie, die einen berauschen und im Rausche
totmachen.

Finster , die Stirn in viele Falten gezogen, stand Herr Ti¬
ralla und brütete . Er dachte sonst nicht viel nach, heute aber
hielt ihn ein Grübeln gepackt.

Er konnte seine frohe Laune nicht wiederfinden , selbst
dann nicht, als er mit Rozia die Girlande fertig anschlug . Als
die Tochter ins Dorf gegangen war — Rozia besuchte setzt nicht
mehr die Schule , nur noch di « Nähslunde — fühlte sich der
Vater ganz verlassen . Von Frau Tiralla war nichts zu sehen,
wo sie steckte , wußte niemand ; da setzte er sich zu der Magd in
die Küche. Allein litt es ihn nicht. Und er hieß der Marianna
ihm zu trinken bringen.

Sie hatte den Schlüffe ! znm Weinkeller nicht, den hatte die
Pani , und kein Wein war mehr draußen ; da stemmte sich Herr
Tiralla gegen die Tür des LattenverschlageS . Diese wich seiner
Kraft — auf war sie, auf sollte sie nun immer bleiben!

Im Triumph schleppte Marianna Masche auf Flasche nach
oben.

ES war noch nicht zehn Uhr, da hatte Herr Tiralla bereits
«in« Flasche geleert ; gezehrten Ungar am Morgen früh , aber
auch der machte ihn nicht froh . Um elf Uhr war die zweite
SIssAa «,l « uck ; «her doch war di« Lmrss Hoffe », d« KM

nur noch schwerer. Schnaps mußte es sein , wenn man fidel
wenden wollte, reiner KornschnrpS , der ins Glas lief klar wie
Wasser . —

Als sie am Mittag bei Tisch sahen , aß Herr Tiralla nicht,
der Appetit war ihm vergangen ; er ließ sich nur Mer bringen.
Auch Rozia aß nichts, sie war satt vor Freude . Alle Minuten
sprang sie vom Stuhl auf und rannte , um nach der Uhr zu
sehen : war 's denn noch nicht Zeit , das Brüderchen abzuholen ? !

Frau Tiralla war auch zu Tische gekommen , aber flüchtig
nur war ihr Erscheinen ; sie hatte ein hohes Not unter den
Angen , wie jemand , der sehr geweint oder sich abgehetzt hat.
Sie sagte, daß sie noch sehr vieles zu tun und gar keine Zeit
zum Essen habe , rannte gleich wieder hinaus in die Küche und
fing an , mit Mehl und Schmalz zu hantieren und Eier zu
schlagen und Zucker zu reiben und Gewürz zu stoßen und
Rosinen zu verlesen . Mit frischen Kuchen, die noch warm
waren , mit den Kuchen, die er am liebsten aß , wollte sie den
Sohn vom Haus empfangen . Das rührte wiederum Herrn
Tiralla.

AIS er mit Rozia auf die Britschka stieg — leicht wie ein
Vogel schwang sie «sich hinauf , er hatte Mühe , den Sitz zu ge¬
winnen — war sein Gesicht wieder ein besser gelauntes . Er
lieh nicht mehr die Lippe so tief hängen , daß sie wulstig und
blaurot fast daS Kinn berührte.

Rozia hatte sich neben den Vater aus den Vordersitz ge¬
zwängt ; immer wieder nahm sie seinen Arm und drückte den,
oder sie zupfte ihn am Ohrläppchen , oder'

sie streichelte ihm die
fleischige Stoppelwange , — er konnte gar nicht kutschieren-
Aber auch wenn sie in ihrer Glückseligkeit nicht all diese Dumm¬
heiten getrieben hätte , nun merkte er den Wein und das Bier
und das andre alles , was er auf den leeren Magen gewunken
hatte . Cr hätte gern geschlafen; der Kopf sank ihm nach links
und nach rechts, sein Blick war unsicher. Er , der sonst auf dem
Strich fuhr , konnte die gerade Linie nicht mehr halten.

Rozia plauderte in einem fort ; auch wenn der Vater ihr
keine Antwort gab , plauderte sie. Sie rodete in den Wind hin¬
ein , als ob der 's verstände und nur darum so lustig fächelt«,
weil er sich freute wie sie.

„Mikolai , Mikolai, " sang sie in den Wind hinaus . W>«
mochte er aussehen ? ! Nun , schön und fein natürlich viel
schöner und feiner , als sie ihn in der Erinnerung trug ! Dr«
Augen leuchteten ihr , ihre Lippen brannten ; ja, einen herzhaften
Kuß wüvde sie ihm geben , viele, viele herzhafte Küsse. ES war
doch schön , jemand einen Kuß zu geben , den man sehr liebte!

(Fortsetzung folgt .)

Humor und Satire.
Bedenken . Di « klein« Else sagt : „Ich Hab den Pappa st

lieb — so lieb — ich macht ihn wall heiraten !
" — „>Und m >H

möchtest du nicht heiraten ? " fragt die Mutter . —- Darauf
,

dl«
Karne Gls« H « »wvvfH,og>: „Mb « : Mutti ! Hw ei Egal e,k.

"
/ —
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Der Kampf um äie Lde ! »
II . Pvil. keinäliebe 6sttsv . A
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verivahrunv u. verwMimg
von Wertpapieren.

Bm 7 . Dezember d. ^f. trltt die Verordnung in Rraft.
nach welcher die 10681

Wung!
Söterstraße,

EkMllW
10718 Ecke Mühlenweg.

Eonnabend, den LS. Noveniber , abends 8 Uhr, und
Sonntag, 83 . November , nachm . 4 Uhr und abdS . 8 Uhr:

KM WM
Aeußerstgute PreiseI

ES ladet freundlichst ein Hermann Tjaden.

AüsWreiSNgNkHl
der

« WtMMlMM8. M . H. S.
Breme«»,

Abt. Oldenburg, Nferstr . 13/17,

über Wagen.
Zufolge der lOtäglgen Bahnsperre, welche

tu die Zelt unserer Wagenausschrelbung fiel,
haben wir die Ermächtigunge >Hallen , nunmehr
die Wagen, soweit der Vorrat reicht , Bitern
auf Anfordern gegen Zahlung fester P eise
sofort zu überlassen. Besichtigung und Ab-
nähme der Wagen kann bi» auf weiterer werk¬
täglich von morgens 8 bis nachmittags 3 Uhr
im Artillerie-Devot Bürgerfelde jtatlfi» d>n.
Daselbst, wie i» unserem Bureau, Oldenburg,
Uferstraße 13/17, sind die allgemeinen Be¬
dingungen, sowie die Gebutsvordlnck-, aus
denen die Mindestpreise ersichtlich sind, er¬
hältlich.

Oldenburg , den 17. November ISIS.

MlIWWWMsi S. oi . b . H.
Bremen,

Abt. Oldenburg, Nferstr . 13/17.

Cinlöluns von DilMndeMMen,
Coupons u. rückzahlbarenStücken

nur erfolgen darf, wenn:
1 . die Stücke- d . tz. wenigstens die Vogen - im offenen

Depot des Runden bei einer Vank oder Sparkasse
ruhen oder

L. der Runde mit den einzulösenden werten ein von
dem zuständigenfinanzamt m . einem Vestätigungs-
vermerk versehenes Verzeichnis seines Besitzesan
Wertpapieren vorlegt.

Wir nehmen Wertpapiere zur Verwahrung
und Verwaltung als offene Depots entgegen.

kllstrliMr Sparkasse

Mbtt-
Theater

Wrotz - R Wringe»
Bremer Straße Nr . 3
( früher Volks - Theater).

Anstelle der ausfallen¬
den Somilag Vorstellung
wird das niit groß Beifall
aufgenommene Märchen

Bremer
zum letzten Male am

SoMreud . nWi .Wr
anfgeführt. — Vorverkauf
v . ll bis 1 u v . 4 bis 6

rieht »» »< sr
Jeden Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend:

WM meinen IMsgitucsi
Wochenkarte : Mittag 7 Mark.
Wochenkarte : Abend 4 Mark.

Vermin,,, Leege sPnkatzfy Nachfolger)
Gökerstraße 23, ReichShof. Gökerstraße23.

FriedMzhos.
Am Sonnabenl

Großer Ball!
Anfang 7 Uhr . 10708 DaS Festkomitee.

Am Sonnabend, den SS. November:

0V60N
ItlltltlllilNIttllttlMIIttlitMMIUUItMIIINIMIIIIMIINMIMI»

Sonnndvnck , ckv » 22 . fllav . «

Ol 'oüer 6 nll!
7 vld ». 07 IS Uns livinlt « « .

k

für mittlereDetailgeschäste
geeignet, gegen bar sofort
ab Standort gesucht.

R . PrterS , Hamburg.
Wandsbecker Chaussee 13.

1VSSS

Für alle , die sich dem
technische > Berus widmen
wollen, o. bereitsdarintätig
sind, ist sehr zu empfehlen:
Hock . Techn . Praktikum
mit über 200 erläuternden
Abbildungen und einer
färb . Tafel. 8 Bd. geb . 16.50
Earl LohseS Nach ?., W'hav.

Roonstraße108,

LeksFiclie V^eiastude mit Zemüt-
liciiem leieinen 8asl . — ^ uk Vor-
tiert>e8iellun^ reservierte I^isclren
M»NtItM» tU !MM!MMIIIUIUtM INMttMMNNNM » >"

N ^ lil! !
MNMMIMMNMMMMMNMMMNNMMMNIMMIM
lk. Lotznen-Xokkee unä OebLclrs
kk . Xücks ! Vorrügliclis V^eine I
lei . 439 IS1SS ^ 1 . 439

» suis
unci
kaust zu höchsten TageS»
Preisen , aus Wunsch wirdSonnabend r Anfang W ahr auch jed . Quantumabgeholt.

Großer BallüHmur gimerm»«
EI ladet freundlichst «in s10667s B . Holtmann . Nüstringen, Adolsstraße 3.

NördleejlsliöN.

TlitzjiiiilkkNihs.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Börsensiraße 118 , (Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Banter Rathaus) . s7S35
f »

'. !( ! 6 MM 86 N,
Mitglied des R . -T. -D.

Bestes sS638
"1s UI

empfehle billigst s8638
A Pille.

Werststfaße, Finkcnburg

KlMe?zsllö lisch» Hilillkf - !!. kUscliWtlsfel
von No . 27 bis 30 . » » .so Ltlc.
von No. 31 bis . . 44 .8 » Ltd.
von No . 36 bis 3g . V » .? S Ltlc.

ssn> « s , kssszgs fgrlöi Üsstös -Ijiiksstchsetzs
ln Narmslksmäen , Normslkorvn , kattsrboesn, gsstr. Unterjacken.

krtls rlsilis Ir. KsMi-HsrolischL»

In beiden Theatern unwiderruflich nur vier Tage , vom21 . bis 24 . Novbr . . der wiederum erstklassige Svielvlan l

Hesseli -^ sssUrm - lioss !:, Wüsms Äl »is« ,
Ltaok . . . . . . . 88. 50, 87 50. 68.50. 84 .80 Nk.

Nrevs L Mle . üoräWkM,
S « Kexsnüdsi - Ssr Lkvllcerst.

»i!

Der mit Riesenspannungerwartete zweite Teildes großen , sozialen Problemfilms:

Der Kampf um die Ehe
„Feindliche Gatten"

Drama kn süns Akten von Rudolf Strauß.
l Gesangseinlage : „Sehnsucht",gesungenvon einer bekannten hies . Konzertsängerin.
I Motto : , In der Heilighaltung der Ehe liegt die

Wurzel unserer Volkskrast . Und wer sich' dem Zwang nicht zu sügen vermag, magsein eigenes Leben nach seinem Gewissen
gestalten, unangetastetaber soll er lassen,was andern h„ lig ist.

' (10388
! ? ? Pveite Teil dieses Prachtstlmwerke » ist »ine in
s sich abgeschlossene Handlung. — Woüberall gezeigt,war ei «in groß«« Erfolg I

Max Landa 's, des berühmten Meister - Detektivs,
neueste » Abenteuer:

„Die Maske " k„"SHL '>-
Waren schon die .Die Apachen ' eine wunderbare,
prickelnde und äußerst spannende, künstlerisch voll¬
endete Detektivsensation, so übcrtrifftdieser neuesteMax-Landa-Film . die Apachen ' wegen feines noch
stärkeren tendenziösen Inhalts bei weitem. Max ^Lands ist einer der wenigen Detektivdarstellsr, die
wirklich daS Publikum bis zum letzten Augenblick!in Spannung halten und gleichzeitig einen hohen

künstlerischen Genuß hinterlassen.
Als Sxtra - Stnlag» der glänzend« Lustspielschlager:

„Liebesirrnugeu " >L.L«
von den . Reinhard- Sühnen' in der Hauptrolle.

7- S fette Preise.
' 1 . Preis:

Eine feite Gans.
Es ladet freundlichst ein

II . TI « > «« ^an.
Württemberg« » Hof

0691,' Erenzstraße 77.

— 8 Iller.

HL « ?

tt
IV!sn8trusiion3pulvor
UervorraeknäesUsusmittel
von srprobtsr̂ irkssmksit.
VorLÜgiivk bewäkrt bei
allen I'erioäenstörungen.
Orisiaslsekaebtoi 5 .00 Nlr.

» Loxerl«

Usiis IMgz,
Ilüstriogev, VVilbslm «ksv

Ktrssse39»

Hnseu
Nniiil«
Katzen
Reh
Ziegen
Lchaf
Wiesel
Iltis
Marder
Fachs
Otter
Dachs
Seehund

kaust zu besten Tagespreise,:

-Felle

PelzhanS

jetzt Gökerstraße 38
Ccke Biktoriastraßs

Ich kaute
in Wilhelmsbaven « nr
Sonnabend , 22 . November,

von S bis 7 Uhr:

Alte Gebisse
Zahn bis 3 , 8 , 24 und
4V Mark, auch ganz alte
und zerbrochene Teil « ,
Platin , Brennsttfte.Golo-

! gebifseznbefonderShohen
i Preisen . 10,35

Mtl - Sttiisstisj
I « Snigstraße« i. Zimmer 1.



Z 06

ZektrlllbililüWsailslAb
_ Nüstringen -Wilhelmrhaven.

Sonntag, den 23 . NovemberMS.
abend ? 8 Uhr:

WNder-MtW
tm »Friedrichshof". >

Lhema : « ine Polarreis «. — Ftalie «.

MV Lichtvrr - EV.
Karten im Dorverkaus zum Preise von 1 Mk.
sind bei den Vertrauensleuten , den bekannten

orverkausSstellen sowie an der Abendkasse ^
10657 zu haben. »

8

Keule 6rei kockkünsllentscke k^ilmwerke)
vis xrosss Lsnsation! vis xrosss Lsnsatüou!

Am Sonnabend, den 22 . November,
abend- 7U30 Uhr:

Versammlung
im Lokale d« S Herrn raddicken.

Die Mitglieder' werden dringend ersucht , diese Ver¬
sammlung zu besuchen . Da » Lokal wird geheizt sein.
1VS90 Der Vorstand.

wzmitmiA

. 43 BiSmarckstratze 48 ( 10710
(Bitte aus den Eingang zu achten.)

Ein neuer Kursus für Anfänger beginnt
am Montag , den 24 . November , abends
8 Uhr. Teilzahlung gestattet. Garantie
sür Ausbildung . Um gesl . Anmeldung bittet

Am « -VtttlII DtllWM IM
ronnabend , 22. November, im Saale de » W'havener

Gesellschaft- Hause - (fr. Kaiserkrone) :

ly . Stiftung » « Lest
Ansang 8 Uhr . Eintrittskarten nur durch Mitglieder
und Dorverkaus bei Herrn P . Bremer, Wallstraße 58.

S « ut « uuS liiKitel »,
10621 » dvr »a » 8 Rldr r

7
8oI »vr» i» Ir »alt I» S XLt « »
vonOsvt straat » n . Dlreo Unit » ,» ,
stlnallr von Vlktar UvIIttnllsi.

XI » v »»»t:

Dllsl Msilllll'

Etablissement
Grotz - Rüstringen!
Brevier « tr. 3. 10667 Fernruf SSS

Sonnabend » den 22 . November ISIS:

Großer Haus -Ball!
Anfang S Uhr

ES ladet freundlichst «in Earl Rehahn.

VZ
' aGli 'LL! rsli LlHSir.

stin keiseabsntener in 5 Lkten von B . Brsdail.
fa der Uanptrolle IU « a ^ OArlstkan » vom Oeutseken Ikeatsr Berlin.

Oer tiott gespielte Bilm reicknet sied vom ersten bis rum
loteten Lkt durcd eine Bülls von ereixnisreicken 8renen au»,
vis Handlung ist so gescbiekt »ukgebaut, das» dis Spannung
sied von Lkt rn Lkt steigert u »<1 erst am stnde des Bilm»
idrsn Bökepnnkt erreiekt . Badx Obristian« spielt Ikre
stalle meisterkakt, sie versiebt es, idr reiobe» dramatiscks«
staunen rnr vollen Leitung rn bringen . — Oie Ausstattung

istäusserst gewaklt nnd »uk intern . Oesebmaek ruge-
»ebnitten . Oie stkotograpbie reiebnet sieb

dured wunderbare klare Bilder aus.

Luser »weiter nmlarlsvlrrsr LemstSIo » der Kerls 1910 -20:

LLiurri
Bin Liedesdrama in 4 Wirten von Or. st . Borro.

LI» OsrstsIIerin der Hauptrolle Oarinv » Oartelllvrl,
dis geleierte nngariscke Tragödin . In den übrigen Kalls»
Bitgliedsr erster Wiener und stndapester Löknen. -

Vas » v « « at « Lastspl « ! der st»rilol- 8erie 1919 -20:

LrrMLoIr VL» LoLr slo los . . . 7
Lustspiel ln 2 Lkten von William starüol.

6 «spielt von einem stnsemble erstklassiger stünstlsr
L!v . Nlolrtvr , stamödlenkan» sterlin — ckotinnna stlwalck , stom. Oper Berlin

klvall SvuSerii »» !» »» , Tkalia -Hisater sterlin. 10672

83V838383 EEEVVI 83IVIE^88^ EE ^ kIVVK— IN

KttbW Berern An de Mecknt Z83

Zz83N83

EVE
K

Einladung
zu dem am Sonnabend , den 22 . Novbr., in der

Lilienbupg
stattfindenden

G83KZ!K83
Herbstball !! Z

verbunden mit humoristischen » orträgen , verl »s«ng«n und son- A
stige« Ueberraschnugen. — Tanzlustige find herzlich willkommen. kXI

Anfang 8 Uhr abends. ( 107171 Der Vorstand. ^

Ä83VNKE8383IZEI!ElVIlZ!KE!§!88VK83WW
j>V
!! !>!!

Zl vilbelsrünoenei'
ZI Le§e ! l5eklIfl5 r> riv 5.
W Z O^rUIr . r icnlG . rlrrai »« .)

A » V » » » vr »t » zr 10632

! > Sucher 8s !l
i

r«
: «
z «
: »

il

Vom 21 . bis 24 . MovombsrU
Vs » I»« rtil » i» t « i» vetssttlv » cko . V « « I>»

i» « « v»1« » Xb . itlsir . rr

vekblauevkacben
in vier »pLnnendsn Kkteo.

Line1» lliM Ilekjggü
8dn«»tio» » »ek»n»piel 1 . Kange« mit aufregenden dlomente» .

In der stanpkrolls die reirend « kleien Kolmes
als lelegraphenasslsteotin . 10689

Her Vvksl » § MmiMii
stia eutrücksndss Lustspiel in drei Litten.

I
'
oäes - ^ nreixs.

Ltattstarteal
Heute morgen starb plätrliek und

unerwartet infolge Lcklagklusser mein
innigstgsliebtsr , unvergesslicker - iann.
unser öruder , 8okwager und Onlcei,

der stauimann

§ jut v/ilkelm 5/uss
im 57. Lebensjahre. j 10695

Dies bringt ttsk gebeugt im Hamen
aller Xngsbörigen rur Xoreige:

krau R . 8juts , gsb . Riedern»,
stüstringen, 20. blovbr. 1919.

steterstraüe 47,
Von öeilsidsbesuckeo bitte vorläufig

»dseden ru wollen.
Beerdigung am Liontag, 24. Hovbr-,

nachmittags 2,l5 Lkr, vom lauerbause,
steterstraüe 47 » .

Oastspiel de»
bletropol - Pdeater»

stöln, Oir . sturtstruok
DUstN. I» j

» A . rrck » 8 VIrrr

kürlli
Operette In 2 Lktsn

von 8idnex done»

Vorvsrverkauk von
11 bi » 1 Obr vorm. , ^
nackm. von 5 Obr an . !
BkeaterkernrukIfr . 27.

ist noch einige Abende il>
der Woche srci. (10I7I

Riiltnngtt LelehMe
Oesrck Nrrckck . irik. rL

Alle, dt« fich für die
Gründung «ine»

interessieren, versammeln
fich heute, Freitag , abend
in der Elisenlust . (10715

Mehrere KIMMer.
Di« glückliche Geburt eine»

gesundenMädchens zeigen
hocherfreut an (10683

P . Sperling und Fran
geb . Menßen.

Rüstringcn, 18. Nov. 1919.

Deutscher
Metaüarb . -KerliaN.
W'haven - Rüstringen

Naetzvnfr

M . WL-rls-'
PArberei und cliem.

VVÄscdsnatait
stüstringe», Bstsr « traLs59

Me «. FM
laust j»d«« Past« m WhM
Preis« » M»

L, lada» kd « ,Ät«dN
A : Lvod Ä

- « Mst,AjFÜVM »!OchI>eN »»S «N ^ b

x»«ndenen , di« nnserm lieben Vater da, ietrt»
Leleit geg. be» kabe» , «owi « kür di» a»blr « cb«o
str»»»»p «»de», io« b»«r>» d. re ««cd Herr» ?»et »r
8er « , kür di« trertreieb»« ^ «rt« a» 8 »rH» de»
Lntsediet« ,« ! «« «»»» »ukrjedtigsts« Dank.

1S2W kskmÜ « 8c !uu !äL.

Den Mitgliedern
hierdurch zur Nach¬
richt, daß unser treuer
Kollege, der Sattler

am 19 . November ge¬
storben ist. (10720
Ehre seinemAndenkenl

Die Beerdigung fin¬
det am Sonnabend , d.
22 . November, nachm.
S Uhr, von d . Leichen¬
halle de » Wilhelm,.
hav» n «r Friedhof, «u,
statt, und »rsucht um
reg» Beteiligung
Di « Drtloorwaltuug!

z

l
'
oäes - HtNrelxe.

Xm Dienstag , den 18 Hovbr . starb im
IVillebad - Hospital unsere liebe Lsutter
und Lckwiegermuttsr

^Vit^ve Icküblce.
Dieses reigt im Hamen der Xngebärl-

^en an lobann Lsssn und Brau.
Die Beerdigung findet am Lonnabsnd,

den 22. d .Li. »nackm . 3 Lbr auf dem alten
Brisdkok Bant statt . 10710

St »«1 » . »« nd . rer xnr . Ist. r
Xm 19 . Hov . verscbied nack langer , mit

Osduld ertragener strsnkkeit unser lieber
kerrenrguter Vater , Lcbviegervater und
Oroüvater , der l 'iscbler

Kurl8teKen»
im 72 Lebsasjabr ». In tiefer 1 rauer
10707 vl « Binlerblisdenen.

Die Beerdigung findet am Liontsg , den
24. d . Ld. , nacbm . 2 ' /» Dbr vom Brauer-
baussVilkslinskaveaer 8tr . 132 au» statt.

(8tatt Lnsage .)
Beate morgen 6' /, Obr entschlief

sankt naok Kurier kektlger strankbeit mein
innigstgeliebter Bann , unser guter treu-
sorgender Vater , Orollvater , Kedwleger-
vator , kruder , Kekwager und Onkel, der

KgulnMli lakvnn 6sM I.o!tivgnn
im 68 , Lebens) akre? In tieker Braver

Brau dade Lottmann , geb. Binrieb » Ww.
Wilbslm Lottmann und Brau strn»,

geb. Wibsriss
starl Iggsna und Brau Oretedsn,

geb. Lottmann , nebst stind
stmil Ilasenkamp und Brau Lwma,

geb. Lottmann
stea Lottmann nnd Bräutigam BslnrltA

stünlg
Bugo strobn und Brau Oin»,

geb. Lottmann
strn» Lottmann
dobsnn Lottmann
Binr . Iggena und Brau Din»,

ged. Lottmann , nebst stiadero , Horden
DIerk Lottmann , Leer
und Verwandte.
Beerdigung am Bontag , de» 24. stav^

oaebm. 3' /, Obr, vom Bravsrkauss.
st» w. geb., v. Leileidsbesuekea adrus.

Beidmükle . den 20 . stov. 1919 . 10721

ksiehzvilkeliMmbziiil üsufsehgs

llgsrsitiLgsuni ! siism. 8ssuk880lllstsv
Ortsgruppe Wilbslmsdaveu -stüstringsn.

Hsaolrvukl
Lw 18 . stovemder 1919 , naebmittags

4 Obr , verstarb nack längerer svbwersr
strankbeit , dis er sieb im Beide rugerogsa
batte , unser stamerad,

dlsv 4HK«I« r » t « IIv « rtvv *« r

Karl kletrner
naeb vollendetem 33 . Lebsnsjabrs.

Oer Verband verliert in dem vabin-
xssedisdenen einen lieben stameraden,
dessen Ladenden in stbrsn gebalken wird.

Die Beerdigung lindst am Sonnabend,
den 22 . November, vormittag » 10 Obr,
vom Bravsrkauss , küstringsn staakstr . 21.
au» statt . Oie Bltgliedsr der 8ammsl-
grupp« XII (Lhwioklungskommanäo) ver¬
sammeln sieh 9 .4i VL» vormittag»
de» Breuerb »»« ».
E2 6ss MvzrtzMMSkMzkvs.

lta» v»

I



FrrlsrMug
Nr. r?z Vellage. Sonnabend,

den rr . November 7- 1-

MSenvurs und Lu - en - orff vor Sem Wsschuß.
Die vorläufig letzte Sitzung des parlamentarischen Unter¬

suchungsausschusses hatte folgendes Aussehen . .
Nach der Eidesleistung Hindenburgs und Ludendorff»

beginnt
Vorsitzender Gothein: Die erste Frage , die wir Ihnen

vorzulegen haben , lautet : Von welchem Zeitpunkt an hielt die
Oberste Heeresleitung die Erklärung des uneingeschränkten U-
Ltootkrieges am 1 . Februar 1917 für unaufschiebbar und aus
welchen Gründen?

Hindenburg: Bevor ich diese Frage pflichtgemäß be¬
antworte , bitte ich, als Grundlage für unser gesamtes , Tun und
Wollen in der Kriegszeit folgendes verlesen zu dürfen , denn aus
diesen Grundlagen heraus ist alles gewachsen, was wir getan
haben.

Vorsitzender Gothein: Wir hatten allerdings die Absicht,
von der Verlesung längerer Schriftstücke Abstand zu nehmen,
weil eS sich lediglich um die Feststellung von Tatsachen handelt.
Ich weiß nun nicht, wie weit diese Verlesung sich auf die Fest¬
stellung von Tatsachen bezieht . ES ist aber in wiederholten Er¬
klärungen des Ausschusses ausdrücklich festgestellt worden, daß
Werturteile sowohl von den Zeugen wie von den Mitgliedern
der Ausschusses absolut zu vermeiden sind.

v . Hindenburg: Als wir die Oberste Heeresleitung über¬
nahmen, war der Weltkrieg bereits zwei Jahre im Gange . Die
Ereignisse nach dem LS . August 1916 lassen sich aber nicht los¬
gelöst von den Ereignissen vor diesem Datum beurteilen , denn
der Krieg , der 1914 zwischen Deutschland und Oesterreich -Ungarn
einerseits und Rußland , Frankreich und Serbien anderseits bald
darauf auch England und Japan , ausgebrochen war , hatte an
Ausdehnung zugsuommen . 1915 griff Italien , 1916 Rumänien
an der Seite unserer Gegner in den Kampf ein . Der Krieg hatte
kein Beispiel mehr in der Geschichte. Die Räume dehnten sich
inS Gigantische , die Truppenmassen nahmen ungeahnte Stärke
an und die Technik gewann eine vorherrschende Bedeutung . Krieg
und Weltwirtschaft griffen ineinander über wie nie zuvor . Das
zahlenmäßige Verhältnis der Truppenkräfte an Menschen, Ma¬
schinen , Munition und anderen Hilfsmitteln war für uns , und
zwar von Anfang an , so ungünstig wie möglich. Niemals wog
der Wert der Imponderabilien des Krieges , die moralischen
Qualitäten der Truppen , die Anforderungen an die zentrale und
lokale Führung so schwer, niemals war die Leistung der Minder¬
heit so ungeheuer wie in diesem Kriege . Diesem Grundcharakter
des Krieges hatte die Oberste Heeresleitung Rechnung zu tragen,
auf ihm ruhte unsere Arbeit . Getragen von der Liebe zum
Vaterlande kannten wir nur ein Ziel : Das deutsche Reich und
dar deutsch? Volk, soweit menschliche Kräfte und militärische
Mittel es vermochten, vor Schaden zu bewahren und militärischer-
seits auch einen guten Frieden entgegenzuführen . Um diese ge¬
waltige Aufgabe unter den schwierigsten Verhältnissen durch¬
zuführen , mußten wir den unerschütterlichen Willen zum Siege
haben. Dieser Wille zum Sieg war aber gebunoen an den
Glauben an unser gutes Recht. Dabei waren wir uns bewußt,
daß wir in dem ungleichen Kampfe unterliegen mutzten, wenn
nicht die gesamte Kraft der Heimat aus den Sieg auf dem
Schlachtfeld« eingestellt wurde und die moralischen Kräfte von
der Heimat aus erneuert würden . Der Wille zum Sieg schien
uns natürlich nicht als eine Frage der persönlichen Entschlossen¬
heit. sondern als Ausfluß des Volkswillens . Hätten wir den
Willen zum Sieg nicht gehabt, so hätten wir das schwere Amt
nicht übernommen . Ein General , der seinem Lande den Sieg
nicht erstreiten will , darf nicht das Kommando übernehmen , oder
doch nur beim gleichzeitigen Auftrag zum Kapitulieren . Solchen
Auftrag hatten wir nicht erhalten . Wir hätten auch bei einem
solchen Aufträge die Uebernahme der Obersten Heeresleitung ab-
« lehnt. Der deutsche Große Generalstäb ist im Sinne des großen
Militärphilosophen v. Clausewitz erzogen . Wir sehen den Krieg
alz die Fortsetzung der Politik mit militärischen Mitteln an.
Unsere Friedenspolitik hat versagt . Wir wollten keinen Krieg
und bekamen doch den größten.

Vorsitzender Gothein: Hier ist ein Werturteil . Ich möchte
Sie aufn . erksam machen, daß Werturteile hier ausgeschlossen sein
sollen von der Bekundung der Zeugen . Ich erhebe also gegen
diesen Satz Einspruch.

v. Hindenburg: Dann lasse ich die Weltgeschichte dar¬
über entscheiden. Ich weiß nur das eine mit absoluter Gewiß¬
heit : , Das deutsche Volk wollte den Krieg nicht, der deutsche Kaiser
wollte ihn nicht, die Regierung wollte ihn nicht und der Große
Generalstab erst recht nicht, denn er kannte ebenso gut wie jemand
sonst unsere unendlich schwierige Lage in einem Krieg mit der
Entente . Daß die militärische Zentralleitung auch für die Mög¬
lichkeit eines etwa unvermeidlichen Krieges vorbereitet war , um
dann ihre Pflicht gegenüber dem Vaterland zu tun , ist selbstver¬
ständlich. Sie war verpflichtet, im Falle , daß ein Krieg unver¬
meidlich sei, alle nützlichen Chancen auszunützen . Wir be¬
trachteten es als unsere vornehmste Aufgabe , den Krieg durch
militärische Mittel so schnell und so günstig wie möglich zu be¬
enden, um der Reichsleitung zu ermöglichen, die Geschicke des
Landes wieder mit den normalen Friedensmitteln der Politik zu
bestimmen. Diese Auffassung ist natürlich nur maßgebend für
die Führung des Krieges und bedarf keiner Erörterung . Im
Weltkrieg km. , die Erkenntnis hinzu , daß das Uebergewicht der
Feinde an lebendem und totem Material groß war , daß der Ver¬
lust an allen Werten ein beispielloses Ausmaß gewinnen mußte,
»uch bei dem relativ günstigstem KriegsauSgang . Wenn schon
die Liebe zum Vaterland und zum Volk uns zwang , den Krieg
möglichst bald zu beenden , so wurde dieser Zwang noch verstärkt.
Wir wußten , was wir vom Heer , von der oberen und niederen
Führung , nicht zuletzt von dem Mann im feldgrauen Rock , zu
fordern hatten , und was sie geleistet haben . Aber trotz der unge¬
heuren Ansprüche an Truppen und Führung , trotz der zahlen-
mäßigen Ueberlegenheit des Feindes , konnten wir den Kampf
»ur zu einem glücklichen Ende führen , wenn die geschloffene und
einheitliche Zusammenwirkung von Heer und Heimat eingetreten
WS-e. Darin hatten wir das Mittel zum Siege gesehen, den zu
erreichen wir den festen Willen hatten . Aber was geschah nun?
Während sich beim Feinde trotz seiner Ueberlegenheit ein Zu¬
sammenarbeiten aller Parteien und aller Schichten zeigte , so daß
üe sich in dem festen Willen zum Siege immer fester zusammen-
W'offen, und zwar , je schwieriger unsere Lage wurde , da machten
sich bei uns die Parteiinteressen geltend.

Vorsitzender Gothein: Hier handelt es sich wieder um ein
Werturteil , das über das Volk im Innern gegeben wird . Nach
den Beschlüssen des Ausschusses sollen solche Werturteile nicht ab-
AEgeben werden . So leid es niir tut , kann ich beim Herrn Ge-
ssoralfeldmarschall keine Ausnahme machen gegenüber den Be¬
schlüssen , die Wiederbolt vom Ausschuß gefaßt worden find . Ich
bitte also , diese Stellen zu übergehen.

v . Hindenburg: Diese Zustände führten zur Spaltung
des Siegeswillens.

Vorsitzender Gothein: Auch da» ist ein Werturteil , gegen
oas ich Einspruch erheb« . Der Vorsitzende macht bei dieser Ge¬
legenheit die Zuhörer und di« Pressevertreter darauf aufmerk—
fam , daß fix sich bei Ljrafe dar Räumung und Kartenentz 'ehung
kwer Beifall », »der Mihsall »äuß « ung«n zu enthalten haben.

». Hindenburg : Dir GeschiHe «wird über da», ws » nh«O «Mühre « d-n,. tz«, »rMl ««

jener Zeit hat noch der Wille zum Siege geherrscht . Als wir
unser Amt übernahmen , stellten wir bei der Reichslcitung eine
Anzahl von Anträgen , um die Zusammenfassung aller Kräfte
herbeizuführen . Was schließlich aber durch die Einwirkung der
Parteien aus unseren Anträgen geworden ist, ist bekannt . Ich
wollte Kraft rmd Mitarbeit gewinnen , bekam aber Versagen und
Schwäche.

Vovsitzender Gothein: Das ist wieder ein Werturteil.
v. Hindenburg: Die Heimat hat uns von diesem Augen¬

blick an nicht mehr gestützt. Wir erhoben oft unsere warnende
Stimm «. Seit dieser Zeit setzte auch die heimliche Zersetzung
von Heer und Flotte ein . Die Wirkung dieser Bestrebungen
war der Obersten Heeresleitung während des letzten KriegS-
jahreS nicht verborgen geblieben . Die sich von der revolutionären
Einwirkung freihielten , hatten unter der Einwirkung der revolu¬
tionären Kameraden schwer zu leiden . (Glocke des Präsidenten .)

(Nach Rücksprache mit dem Abgeordneten Warmuth und Dr.
Sinzheimer unterläßt Vovsitzender Gothein eine Unterbrechung
Hindenburgs .)

v . Hindenburg: Unsere Forderung , strenge Zucht und
Handhabung der Gesetze durchzuführen , wurde nicht erfüllt . So
mußten unsere Operationen mißlingen . So muhte der Zu¬
sammenbruch kommen : die Revolution bildete nur den Schluß¬
stein . Ein englischer General sagt mit Recht: Die deutsche Armee
ist von hinten erdolcht worden . Wo die Schuld liegt , bedarf
keines Beweises . Das ist in großen Linien die tragische Ent¬
wicklung des Krieges für Deutschland nach einer Reihe so glän¬
zender , nie dagewesener Erfolge an zahlreichen Fronten , nach
einer Leistung von Heer und Volk, für die kein Lob groß genug
ist. Diese großen Linien mußten festgelegt werden , damit die
militärischen Maßnahmen richtig bewertet werden können . Im
übrigen erkläre ich, daß Ludendorfs und ich bei allen großen
Entscheidungen die gleiche Auffassung gehabt und in voller Ueber-
cins . mmung gearbeitet haben . Wir haben Sorge und Verant¬
wortung gemeinschaftlich getragen . Wir vertreten hiermit auch
Hand in Hand die Auffassungen und Handlungen der Obersten
Heeresleitung seit dem 29. August 1916.

Vorsitzender Gothein stellt nun die Frage : Bon welchem
Zeitpunkt an hielt die Oberste Heeresleitung die Erklärung des
uneingeschränkten U -BootkriegeS ab 1 . Februar 1917 für unauf-
schiebärr und aus welchen Gründen?

v . Hindenburg: Wir hielten den uneingeschränkten U-
Gootkrieg , das heißt das Fortfallen der Beschränkung des bis¬
herigen U -Bootkrieges , schon bei unserem Eintritt in die Oberste
Heeresleitung für geboten . Nähere Ausführungen , die schriftlich
nisdergelegt sind, wird General Ludendorsf zu machen haben,
außerdem geben die Akten Aufschluß. Ich will nur kurz hierzu
sagen : Anfang 1916 war zu übersehen , daß , wenn Armee und
Marine ihre Vorbereitungen für den U-Bootkrieg beendet haben
würden , die Führung des U -BootkriegeS zur Pflicht gemacht
wurde , weil andere Mittel , der schwerbedrängten Westfront zur
Hilfe zu kommen, nicht bestanden . Dies war aber der einzige
Weg, den Krieg zu beenden . Wir durften nicht mehr zulassen,
daß unsere braven Soldaten mit amerikanischer Munition be¬
schossen und in der Heimat durch die Blockade Weib und Kind
hungern sollten. Da war der U -Bootkrieg das einzige Mittel,
um dem entgegenzuwirken.

Ludendorff: Ich kann yur aus dem Gedächtnis sprechen,
llste Akten sind mir erst vorgestern abend zugegang -n. Ich habe
sie nicht so genau durcharbeiten können.

Vorsitzender Gothein: Ich habe bereits Sonntag Anord¬
nung gegeben, daß Ihnen die Akten zugestellt würden.

Ludendorff ( fortfahrend ) : Ich kann meine Ausführun¬
gen daher nur aus dem Gedächtnis machen. — Als der Gensral-
feldmarschall und ich in die Oberste Heeresleitung eintraten,
war die Lage sehr ernst . Diese Ansicht war damals auch Gemein,
gut des Volkes und wurde auch von der Presse des In - und
Auslandes entsprechend gewertet . Im Westen war die Schlacht
von Verdun im Gange , seit dem 1 . Juli tobte die Somme-
Schlacht , die erste ausgesprochene Materialschlacht . Die Front
hielt aber nur mit äußerster Kvaftanstrengung . Im Osten stand
die Front noch nicht wieder fest. In Mazedonien waren emp¬
findliche Rückschläge eingetreten . Da traten auch die Rumänen
aus den Plan . Ungarn lag offen vor ihnen . Wir standen an der
Front dem Feinde gegenüber wie 6 : 19. Unsere MaterialauS-
stattung war nicht genügend . Die MunitionSausstaltung zu ge¬
ring . Und das bedeutete mit klaren dürren Worten schwerste
Verluste von Menschenleben und Werten . Gleich nach unserem
Eintreffen in Pleß wurde die Frage des uneingeschränkten U-
BoatkriegeS durch den Reichskanzler und den Chef des Admiral¬
stabes erörtert . Wie der Generalfeldmarschall und ich damals
über die U -Boot frage dachten, geht auF den Akten hervor . Hin¬
denburg führte aus : Wir dürfen jubeln , wenn wir den U -Boot¬
krieg sofort beginnen können, aber eS ist eine ernste Frage . Wir
müssen mit der Möglichkeit neuer Kriegserklärungen und mit
Landungen in Hollend und Dänemark rechnen. Es war in dem
Weltkrieg , in dem wir gegen eine ungeheure Uebermacht rangen,
ein Unding , daß unsere Marine mit so erheblichen Kräften so
gut wie brach lag . Sie hielt zwar die Ostsee offen und leistete
dadurch wesentliche Dienste . Dadurch wurde unsere Unterlegen¬
heit noch verschärft . DaS feindliche Wirtschaftsleben wurde nicht
betroffen . Auf Grund der Note Wilsons war aber der U -Boot-
krieg in einer Weise durch Einschränkungen belastet , daß Ein¬
satz und Wirkungen nicht mehr im Einklang standen . England
führte dagegen mit seiner Flotte die völkerrechtswidrige Hunger¬
blockade durch, die selbst das Kind im Mutterleibe treffen tollte.
Seine Flotte wurde dadurch ein starkes Kampfmittel , auch Venn
sie selbst in ihre Häfen blieb . Die Blockade war nur mit Zu¬
stimmung der Vereinigten Staaten möglich. Diese lag still-
sebweigend vor , obsckion Wilson die Blockade als unrechtmäßig be¬
zeichnet hatte . England kehrte sich nicht an diese Auffassung . Un¬
sere Verelendung zeugt ebenso gegen die barbarische Kriegs¬
führung Englands wie gegen das unneutvale Verhalten der Ver¬
einigten Staaten . Ich erinnere auch daran , daß englische Kom¬
missionen in amerikanischen Häfen die nach Europa fahrenden
Schiffe untersuchten , um jede Versorgung Deutschlands zu Ver¬
bindern . Die Vereinigten Staaten unterstützten die Entente auch
weiterhin . Ich erinnere an die in Amerika gegossenen Granaten
mit amerikanischem Stempel . Ich erinnere au den heiligen
Zorn , der damals in jedem Soldatenherzen entstehen mußte . Die
amerikanische Militärmission wurde an der Front nicht gern ge¬
sehen. Nur auf unmittelbaren Druck der Ohevsten Hewesleitnug
wurde sie ausgenommen . Kein Soldat glaubte an die ehrliche
Neutralität der Vereinigten Staaten . Leider scheint die öffent¬
liche Meinung in Deutschland über dies schädliche Verhalten der
Vereinigten Staaten nicht genügend aufgeklärt worden zu sein.
Die sogenannten unerschövftichen Hilfsmittel Amer -kaS standen
der Entente bis auf die Menschenkräfte schon vorher zur Ver¬
fügung . Wenn sich nach der Kriegserklärung die Kriegsindustrie
noch entfaltete , so war da» zum Teil eine Wirkung der wirtschaft¬
lichen Störung der Ententeländer durch den U-Bootkrieg . Ich
bitte , kür diese militärisch b»chw !cbti »-e Frage Sachverständig,
Nmerik « ken «er , und möglichst auch Sachverständige «u» Amerika
selbst zu höre« . Auf di » Führung de» U -G «»tkri« ge » vor d »m ist.
August «ehe ich nicht »in . Ich nehme «n , daß die Unters rchnnz t

späteren Beginnen mit der Führung des uneingeschränkte » L-
Bootkrieges nicht eine schwere militärische Unterlassung vorliegt.
Für den Generalfelmarschall und mich war bei der '

Stellung¬
nahine Ende August gegen den U -Bootkrieg und damals gegenden Chef des Admiralstabes lediglich der Grund maßgebend , daß
der Reichskanzler ein feindseliges Handeln Dänemarks und Hol¬
lands unter dem Druck Englands in seine Berechnung zog und
wir keinen Mann übrig hatten , um die Grenzen zu schützen . Das
war die Weltlage , als der Generalfeldmarschall und ich in die
Oberste Heeresleitung gerufen wurden , mit dem klaren Wille»
und dem klaren Hoffen des gesamten Volkes, zu siegln . Das
mußten wir auch aus der Presse von rechts und links entnehmen.
Nur wenige waren es damals , die einen Sieg der deutschen Waf¬
fen aus Furcht vor der sogenannten Reaktion und dem verleum¬
deten Militarismus für unerwünscht hielten . Ich erinnere an
die Aeuherung , die im Vorwärts gestanden haben soll: Ich be¬
kenne ganz offen , daß ein voller Sieg des Reiches den Interessen
der Sozialdemokratie nicht entsprechen würde.

Vorsitzender Gothein: Ich möchte doch bitten , sich aus die
Tatsachen zu beschränken, die zur Aufklärung unbedingt not¬
wendig sind und nicht auf alle Presseäußerungen einzugehen.

v . Ludendorff: Ich bringe nur das vor, was ich für un¬
bedingt notwendig halte . Ich erkläre aber ausdrücklich, daß ich
bei Anführung dieser Aussprüche nur an die sozialistischen Führer
und Agitatoren denke, nicht an die Massen der Arbeiter , die auch
glänzend ihre Pflicht getan haben.

Vorsitzender Gothein: Das gehört wirklich nicht zur Sache.
Ich bitte , sich auf die Tatsachen zu beschränken und Meinungs¬
äußerungen und Werturteile zu "unterlassen.

Professor Schäfer: Der Ausschuß hat diesen Beschluß ein¬
stimmig gefaßt . Als Sachverständiger fühle ich mich verpflichtet,
sestzustcllen, daß ich dabei nicht mitgewirkt habe . Es kann um
Werturteile nicht völlig herumgegangen werden . Ick) erhebe als
Sachverständiger Einspruch gegen diesen Beschluß des Ausschusses.

Vorsitzender Gothein: Die Sachverständigen haben selbst¬
verständlich bei den Beschlüssen des Ausschusses nicht mitzuwirken.
Professor Schäfer ist über seine Befugnisse völlig im Irrtum,
wenn er betont , er könne den Beschluß nicht anerkennen . Wen»
er glaubt , nicht in der Lage zu sein, gegenüber dem einmütigen
Beschluß des Ausschusses mitzuwirken , so steht es ihm frei , sein
Amt als Sachverständiger niederzulegen . Ich muß aber Ver¬
wahrung einlegen , daß ein Sachverständiger die Tätigkeit im
Ausschuß in dieser Weise kritisiert.

Professor Schäfer: Ich muß meinerseits feststellen, daß
der Sachverständige dazu da ist, die Wahrheit anS Licht zu brin¬
gen . Nach meiner Artsicht ist daS unmöglich, wenn in dieser Weise
von einer Person bestimmt wird , was ein Werturteil ist oder
nicht. Der Sachverständige muß auch hierbei Mitwirken können.

Vorsitzender Gothein: Gegenüber diesen sehe merkwürdi¬
gen Aeußerungen des Sachverständigen wird sich der Ausschuß,
zur Stellungnahme zurückziehen.

Gegen 11X Uhr zieht sich der Ausschuß darauf zurück.
Nach einstündiger Beratung verkündet der Vorsitzende

folgenden Beschluß : Der Sachverständige hat kein Recht, Kritik
an dem Verfahren zu üben , oder Beschlüssen des Untersuchungs¬
ausschusses und Anordnungen des Vorsitzenden zu widersprechen.
Soweit die Aeuherung des Professors Schäfer eine solche Kritik
und einen solchen Widerspruch enthält , wird sie hiermit gerügt.
Dieser Beschluß ist mit allen gegen eine Stimme gefußt worden,
dagegen hat der Ausschuß einstimmig beschlossen: Der Sachver¬
ständige hat das Recht, zur Aufklärung des Tatbestandes An¬
regungen zu geben und Vorschläge zu machen, sowie Fragen zu
stellen. Dieses Recht kann und soll nicht beschränkt werden.

v . Hindenburg: Man hat mir gesagt, daß eine Aeußc-
rung von mir so aufgefaßt worden ist, als ob sie eine tendenziöse
Spitze gegen die alte Regierung enthalten sollte. DaS war nichi
meine Absicht. Ich war mir der unendlichen Schwierigkeiten
stets bewußt , mit denen die frühere Regierung zu kämpfen hatte,
und muß das hier offen aussprechen . Ich wällte der früheren
Regierung niemals zu nahe treten.

Ludendorff: Mir lag daran , die Geistesrichtung fest¬
zustellen, die damals geherrscht hat . Dsr Feldmarschall und icki
waren der Ueberzeugung , daß wir mit dem gesamten Volke einig
wären , auf Sieg zu kämpfen . Tatsächlich waren aber schon
Strömungen vorhanden , die nicht diese Ansicht vertraten Das
mußten wir bei unserer Stellungnahme zum U -Bootkriege berück¬
sichtigen. Deshalb habe ich die beanstandete Aeuherung getan
und muß darin fortfahren . Zu meinem Bedauern bin uh auch
gezwungen , noch eine zweite Aeuherung zu tun . Ich »ruß einen
Ausspruch Walther Rathenaus wiedergeben : „An dem Tage , wo
der Kaiser als Sieger mit seinen Paladinen auf weißen Rossen
durch das Brandenburger Tor einziehen würde , hätte die Welt¬
geschichte ihren Sinn verloren .

" Es waren Strömungen im Volke
vorhanden , die nicht die Ansicht der Obersten Heeresleitung ver¬
traten , daß wir auf Sieg kämpfen mußten . Diesen Strömungen
mußten wir Rechnung tragen . — Die militärische Lage wurde
unter gewaltigsten Anstrengungen von Führern und Truppen
wieder hergestellt . Die Marine unterstützte die Kriegführung zu
Lande , indem die U -Boote den Kreuzerkrieg in wertestem Um¬
fange führten . Ich erwähne nur das Hindenburg -Programm,
das Hilfsdienstgesetz und schließlich die Aufnahme einer starken
Propaganda gegen den Feind , alles mit dem Ziel , den Kampf für
das deutsche Volk so schnell und so gut wie irgendmöglich zu be¬
enden . Wie in diesen Tagen der Generalfeldmarschall und ich
über den U --Bootkrieg gedacht haben , zeigt ein Gespräch, das ich
als Vertreter der Obersten Heeresleitung mit Kapitän v . Bülow,
dem Vertreter der Seekriegsleitung im Großen Hauptquartstr
batte , v . Bülow berichtet darüber : „General Ludendorff bedauerte,
daß die Frage des uneingeschränkten U -BootkriegeS auf das politi¬
sche Geleise gekommen sei. Cr betrachtete sie rein militärisch,
aber für ihn mußte das Urteil des leitenden Staatsmannes über
die Haltung der neutralen Staaten maßgebend sein.

" An einer-
anderen Stelle heißt es : „Wenn der Reichskanzler ihm (Luden¬
dorff ) sagt , es bestehe Gefahr , daß Dänemark uns feindlich wer¬
den könnte, so könnte er dies nicht ignorieren . Die Westfront
verlangte Reserven . Erst wenn die Sicherheit bestehe, daß unsere
Front sich sonst nicht halten könnte, würde 'er Ja sagen und
würde eS dann mit Freuden tun . Er habe bei seinen Schlachten
auch manches riskiert , aber es war doch stets so , daß er die Ueber¬
zeugung des Erfolges hotte . Man mußte sich klar darüber wer¬
den, daß unsere militärische Lage heute schlechter ist als früher.Uns beschäftigte mit besonderer Sorge die Sicherstellung der
Kampfmittel für die weitere Kriegführung . Im September 1916
trat der Reichskanzler an uns mit dem Gedanken einer Friedens-
Vermittlung durch Wilson heran . Wir stimmten zu . Ich weiß
heute , mit welcher Spannung , aber auch mit welcher Skepsis wir
warteten , ob Wilson wirklich den Frieden vermitteln würde ; als
nichts kam, waren wir nicht überrascht . Als der Reichst inzlcrdann da» Friedensangebot der Mittelmächte vorschlug, machtenwir gleichfalls loyal mit . Wir taten die» um so fteber , al » wir
de» Wille » unsere» obersten Kriegsherrn kannte« , sei««« Volke
Friede « zu gebe» und dem Heere «ine« neuen Winirrfeldzua zu
« rsparen . Wir stellte» un» dah« : zur Mitarbeit dereit
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KeS HilfSdIenstgeseheS wurde das FriedenSangevot veröffentlicht.
Wir befanden uns auch hierbei in vollem Einvernehmen mit dem
Reichskanzler. Auch über die Wirkung dieses Angebots dachten
vir se ^ : skeptisch Wohl hatte der Feind starke Verluste gehabt,
rber dw feindlichen Völker waren noch gesund . Lloyd George
»ar der führende Mann in England und wurde es in diesen
»uch nominell . Wer den Charakter dieses Willensstärken Menschen
richtig einfchätzt« , mußte sich sagen, das er sein Volk und nicht
Äis Volk ihn lenkte, und dah er die Waffen nur dann nieder¬
tegen würde , wenn England am Ende seiner Kraft war oder sein
tkriegsziel erreicht hatte : die Vernichtung Deutschlands . In die»
^ n Gedankengängen fühlte sich Lloyd George eins mit seinem
Volk . Die Lage in Frankreich war nicht genau zu übersehen.
Dort stand der energische Staatsmann Clemencean noch in Re¬
serve. Aber darauf kam es auch nicht an . denn England war die
treibende Kraft in dem Kriege . Ich erinnere an das Urteil des
englischen Obersten Gerichtshofes , wonach die Zerstörung des
veutschen Handels als engliscl-es Kriegsziel bezeichnet wurde . Der
Generalfeldmarschall und ich waren in Uebereinstimmung mit
Sem Chef des Generalstabes entschlossen, im Februar 1917 auf
Sem uneingeschränkten U -Wootkrieg zu bestehen, falls unser
Friedensangebot abgelehnt werden sollte, da wir bis dahin Trup¬
pen aus Rumänien gegen Dänemark und Holland zur Verfügung
haben würden , falls diese Länder durch England in den Krieg
gezogen würden . Dies war im August 1916 noch nicht der Fall
gewesen. Unsere Lage Anfang Dezember war etwa folgende : Sie
war trotz unserer glänzenden Sieg « in Rumänien und der
heroischen Leistungen an allen Fronten überaus ernst . Der
Kräfteverbrauch war groß . In Siebenbürgen und in Rumänien
waren neue Fronten entstanden . Wir hatten in Rumänien so weit
gehen müssen, um die kürzeste Linie zu erreichen und um die
Wallachei mit ihren Getreide - und Oelvorräten in die Hand zu
bekommen. Der Feind verstärkte sich immer mehr , wir aber
konnten nur wenige neue Formationen aufstcllen . Dazu kam die
Ueberlegenheit der Feinde an Material . Das Hindenburg -Pw-
gramm konnte erst nach einigen Monaten wirken und das HilfS-
dienstgeseh stellte sich alsbald als eine Mißgeburt schlimmster
Art heraus . Freilich macGte es nach außen einen guten Eindruck,
denn es betonte nach außen den Entschluß unseres Volk: ? zur
weiteren Kriegführung . Das schlimmste war die vhysi' he Ab¬
spannung der Truppen , aber der Hieist an der Front war noch :n-
gebrochen. Immerhin war die Lage schon so, daß wir zu Lande
auf einen Sieg allein nicht rechnen konnten . Wir konnten
günstigenfalls hoffen , in der Verteidigung den feindlichen SiegcS-
willen zu lähmen . Das bedeutete den endlosen Krieg mit schweren
Nachteilen für Land und Volk. Wir mußten aber auch darauf ge¬
faßt sein, daß Unsere Truppen bei der gewaltigen materiellen
Ueberlegenheit des Feindes , die sich in der Sommeschlach: gezeigt
hatte , feindlichen Angriffen stellenweise nicht stnndhalten konnten
und uns sagen : Wir können die Entente nicht mehr zur FriedenS-
bereitschaft zwingen und wir müssen, um unsere Ziels zu er¬
reichen, nämlich den Krieg so schnell und so gut wie möglich zu
beenden , etwas tun , wenn unser Friedensangebot keinen Erfolg
haben sollt« , und wir besaßen nach deni Urteil der Marine in dem
verschärften U »Bootkrieg daS Kriegsmittel , das unS dies:» Zielen
näher bringen konnte, das deutsche Menschenleben erhalten und
uns zu Lande den Sieg sichern konnte.

General Ludendorff fährt dann in seinem Bericht fort.
Am 18 . Dezember war an der Westfront vor Verdun ein schwerer
feindlicher Angriff erfolgt . Diese Niederlage war ein Hinweis
auf den Ernst unserer Lage . Damals sandte ich das Telegramm
ab , in dem erklärt wurde , daß , nachdem Lloyd George unser
Friedensangebot abgelehnt hatte , ich der Ueberzeug .inz sei , daß
nunmehr der U -Bootkrieg mit aller Schärfe einseben müsse. Der
U -Bootkrieg ergab sich zwangsläufig als militärische Folge , nicht
als besonderes Experiment . Diesen Ausdruck lehnen wir ent¬
schieden ab.

Dr . Schücking verliest ein Telegramm des Herrn von
LerSner an das Auswärtige Amt , wonach Hindenbnrg erklärt
Hobe : Ich halte das Wilsonsche Angebot für von England hervor¬
gerufen . Wir können aus nationalen Gründen mit Rücksicht auf
unsere starke militärische Position heute nicht darauf eingehen.
Offiziere und Soldaten erwarten den rücksichtslosen Einsatz aller
Kräfte . — General Ludendorff: Ich möchte fcstslellen, daß
hier ein halber Sah fehlt . ES muß heißen : Ich halte daS
Wstsonsche Angebot für von England hervorgerufen , um uns hin¬
zuhalten . Darin liegt die Erklärung , warum wir glaubten , daß
daS Angebot von England hervorgerufen sei. — Dr . Zchücking:
Diese Worte fehlen seltsamerweise.

Vorsitzender Gothein: Mir wird mitgeteilt , daß das Tele¬
gramm so eingelaufen ist , wie eS verlesen wurde . — General-
feldmarschall v . Hindenbnrg: ES bestätigt nur , was ich ge¬
sagt habe . Nach unserer Auffassung steckten Amerika und die
Entente unter einer Decke . — Vorsitzender Gothein: Ich werde
jetzt einen Briefwechsel des früheren Reichskanzlers Bethm .mn-
Hollweg mit dem Generalfeldmarschall von Hindenbnrg über die
Aeußerungen des Herrn Prof . Schulh -Grävenitz verlesen lassen.

Dr . Schücking verliest zunächst das Schreiben des General¬
feldmarschalls , in dem gesagt wird , der Reichskanzler habe bei der
Besprechung auf Schloß Pleß erklärt , daß er für den Eintritt des
uneingeschränkten U -Bootkrieges nur sei . wenn von ihm in ab¬
sehbarer Zeit eine ausschlaggebende Wirkung zu erwrrten wäre
und wenn die militärischen Stellen den U -Bootkr :eg für not¬
wendig hielten . In dem Briefe werden die Telegramme aufge¬
zählt , durch die der Generalfeldmarschall Kenntnis von der
Friedensaktion Wilsons erhielt . Dazu gehören ein Fernschreiben,
in dem der Reichskanzler dem Kaiser vorschlägt, den Botschafter
Gvafen Bernstorff anzuweisen , den Präsidenten Wilson zu ver¬
anlassen , er möge baldigst , jedenfalls noch vor Beginn seiner
Wiederwahl , einen Friedensschritt unternehmen ; weiter ein Fern¬
schreiben de? Auswärtigen Amtes , in dem gesagt wird , man habe
sich, um einer Einmischung Wilsons vorzubeugen . zu einer Be¬
antwortung seiner Note entschlossen, wodurch zum Ausdruck ge¬bracht werde , daß wir mit unseren Gegnern direkt zu verhandeln
wünschten . Wilson wurde also als Friedens -Vermittler abgelehnt;
ferner ein Fernschreiben des Grafen Bernstorff vom Anfang
Januar 1917, in dem gebeten wird , die Befehle für den rücksichts¬
losen U -Bootkrieg zurückzuhalten , worauf die Reichsleitung die
Antwort gib. sie sei bereit , das Risiko für einen Krieg mit
Amerika auf sich zu nehmen . Alsdann kommt in Frage ein Fern-
schreiben des Grafen Bernstorff vom 16 . Januar 1917, in dem es
heißt : Wenn militärische Gründe nicht unbedingt ausschlaggebend
seien , wäre Aufschub des U -Brotkrieges dringend erwünscht. Wil¬
son hoffe den Frieden erhalten zu können auf Grund der von
uns verlangten Gleichberechtigungaller Nationen.

v . Bethmann weist darauf hin , daß man in diesen Aeuße-
«ungen den Unterschied des Wortsinnes Friedensvermittlung und
FriodenSaktion beachte», müsse.

Schücking verliest sodann ein sehr umfangreiches Schrei¬
ben des ehemaligen Reichskanzlers v. Bethamnu -Hallweg an den
nachmaligen Reichskanzler , den Prinzen Max von Bude» . In
diesem Schreiben wird auf die kompakte Reichstagsmehrheit von
rechts bis in die Reihen des Fortschritts hinbewiesen , die für den
U -Bootkrieg eintrat . v . Bethmann habe eine Berechnung der
Wirkung des U -Bootkrieges für möglich gehalten . Bei Nicht¬
gelingen des U -Bootkrieges sei eine völlige Niederlage unmöglich.
Hindenburg schätzte die Kriegshilfe Amerikas für die Entente
gering ein. Auch wenn Herr v . Bethmann am 9. Januar wider¬
sprochen hätte , der U-Bootkrieg wäre doch gekommen. Rur ein
Kanzlerwechsel, wie ihn Hindenburg schon damals wollte und be¬
trieb , wäre für ihn persönlich ein Ausweg gewesen. Unser
Friedensangebot sei höhnisch und so apodiktisch abgewiesen wor¬
den, daß an eine Wiederholung nicht zu denken sei. Man könnt«
kein festes Vertrauen auf die Wilsonsche FriedenSvermittlung
setzen . Nach der schroffen Ablehnung Wilsons sei eine neue De¬
marche nicht möglich gewesen. Was da» Doppelspiel in nieiner
Politik betrifft , so prallt jeder Vorwurf an mi» ab. Die Energie,
so schließt der Brief» mit der Li« H«eregl«itrmg unter Anwendung

der äußersten Mittel ihren Willen stets durchgesetzt hat , war der-
artig , daß kein Zweifel darüber herrschte, daß auch mein Rück¬
tritt politisch sinnlos gewesen wäre . Aber auch allgemeine Gründe
bestimmten mich, auf meinem Posten auszuharren . Ich hätte
nicht fair gehandelt , wenn ich dem Kaiser ans Grund der mili¬
tärischen Lage her » U -Bootkrieg empfahl , gleichzeitig aber meinen
Abschied eingereicht hätte.

General Ludendorff: MeS , worüber hier verhandelt
wird , sind nur Episoden . Wir hatten Krieg zu führen . Unser
Sinnen und Trachten war nur auf diese Kriegführung einge¬
stellt. Der Artikel des Abgeordneten v . Schultz-Grävemtz hatte
nur Bedeutung für uns , weil in ihm betont wurde , wir hätten
gespielt. Das ist eine der infamsten Lügen . (Unterbrechung
durch den Vorsitzenden. )

Borsietznder Gothein: Ich muß dringend bitten , derartige
Werturteile zu unterlassen.

Ludendorff: Ich wollte sagen, daß das die 2üg :n sind,
die im Volke umherlaufen und dahin gehen, daß wir an allem
Bösen schuld seien . Darum hatte der Artikel von Scbnltz-Gräve»
nitz und Georg Bernhardt für uns so großes Interesse , denn sie
gaben uns Gelegenheit , festzustellen, daß der Generalfeldmarschall
und ich durch und durch loyal gehandelt haben . Der Vorwurf der
Zwiespältigkeit hielt der Nachprüfung nicht stand. Dann ist ge¬
sagt worden , daß wir die diplomatische Aktion Wilsons gestört
hätten . Für uns war das Friedensangebot vom 9. Januar be¬
endet . Von einer Störung kann demnach nicht mehr - die
Rede sein.

Vorsitzender Gothein: Der Graf Bernstorff hat vor einigen
Wochen hier Bekundungen gemacht über seine Uiiierredung mit
Ew . Exzellenz vom 4 . Mai 1917, wonach Ew . Exzellenz ihn mit
den Worten empfangen habe : Sie wollen mit Amerika Frieden
machen ; Sie dachten wohl, wir wären zu Ende . Darauf er¬
widerte Graf Bernstorff : Nein , ich glaube nicht, daß wir am
Ende waren , aber ich wollte den Frieden machen, che wir zu
Ende waren . Hierauf soll Ew . Exzellenz geantwortet baben : Ja,
aber wir wollen nicht. Außerdem werden wir jetzt durch den U»
Bootkrieg die Sache in drei Monaten zu Ende führen.

Ludendorff: Ich weiß nicht, wie Graf Bernstorff zu die¬
ser Aussage kommt. (Bewegung . ) Er hat ja bekundet, er habe
den Eindruck gewonnen , daß mir seine Tätigkeit unerwünscht und
unsympathisch war . Ich gebe mit Genugtuung zu , daß Graf
Bernstorff und ich grundverschiedene Naturen sind. Auch mein
Eindruck von seiner Unterhaltung war kein angenehmer . Zwi¬
schen dem Grafen Bernstorff und mir stehen Weltanschauungen.
Wenn Graf Bernstorff sagt, seine Tätigkeit hinsichtlich deS Frie¬
dens wäre mir unerwünscht gewesen, so ist das falsch. Aber all¬
gemein war mir die Tätigkeit deS Grafen Bernstorff allerdings
unsympathisch . Ich halte es für möglich, daß er den Reichs¬
kanzler über Wilson nicht richtig unterrichtet hat und daß er da¬
durch daS Scbwanken in der U - Bootfrage veranlaßtc . Was schließ¬
lich zum Kriege mit Amerika und den Neutralen führen mußte.
Mir gefiel die Tätigkeit des Grafen Bernstorff auch deshalb
nicht, weil er in Amerika der englischen Provaganda so gut wie
nichts entgegengesetzt hat . Für mich gab es hinsichtlich der aus¬
wärtigen Politik nur den ReickiSkanzler und das Auswärtige Amt.
Nun hat gestern Graf Bernstorff bekundet , daß wir Amerika
vom Eingreifen in den Krieg nur hätten abhalten können, wenn
wir WilsonS Vermittlung angenommen hätten . Ich frage , ob
Graf Bernstorff davon auch dem Reicl>skanzler früher dienstlich
Mitteilung gemacht hat ? Ich habe jedenfalls von diesen Auf¬
fassungen deS Grafen Bernstorff bisher nichts gewußt . Das hat
Herr v . Bethmann - Hollweg hier festgestellt, daß Gcai Bernstorff
hier zum ersten Male Mitteilung davon gemacht har . daß Wilson
unmittelbar nach der Suffexnot « durch Oberst Housr habe wissen
lassen, er könne gegen England nichts machen, weil die öffent¬
liche Meinung des Landes dagegen war . Jcb war erstaunt , als
ick , das las , denn mich davon wußte ich bisber dienstlich nichts.
Jcb halte mich daber für voll berechtigt, auszuführen , daß mir die
Tätigkeit dieses Botschafters durch und durch unsympathisch war.
( Unruhe . ) Dann soll ich gesagt haben , ich wollte den Frieden
nicht ; in drei Monaten würde die Sache ohnehin durch den U- »
Bootkrieg zu Ende sein. (Sit steigender Erregung und mit der
Faust auf den Tisch schlagend: Diese Worts habe ich nicht gesagt.
Ich verlange , daß der Generalfeldmarsckrall und meine sämtlichen
Mitarbeiter darüber vernommen werden , ob ich jemals gesagt
habe , daß ich dem deutschen Volke keinen Frieden bringen wallte,
das lasse ich nicht auf mir sitzen ; denn das ist ein Hohn auf die
Verantwortung , die ich im Herzen gefühlt kabe . Ich verlange
hier vor dem Volke, daß dnrck » Vernehmung aller Mitarbeiter auch
über diesen Punkt volle Klarheit geschaffen werde.

Vorsitzender Gothein: General Ludendorsf hat gesagt, er
wisse nickt, wie Graf Bernstorff zu seiner Auslassung komme.
Alle Anssagen erfolgen hier unter dem Eids und werden nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht. — v . Bethmann-
Hollweg: General Ludendorff hat recht, wenn er hervorhob,
daß Graf Bernstorff hier die Mitteilung gemacht hat , Präsident
Wilson habe ihn durch den Obersten House unmittelbar nach der
Snssexnote wissen lassen, daß er wegen der geschäftlichen Rück¬
sicht seines Landes gegenüber Eng 'and nicbtS tun könne. — Dr.
Sinzheimer: Wir müßten wissen, ob Graf Bernstorff , das
was er hier auSgesagt hat , damals von Washington » ach Berlin
berichtet hat . Aus den Akten ergibt sich, daß dies geschehen ist.
— Generalfeldmarsckall v . Hindenburg: Mein treuer Mit¬
arbeiter ist stets für den Frieden eingetreten , aber allerdings nur
für einen ehrenvollen Frieden . Jedenfalls weise ich den Vorwurf
gegen meinen Mitarbeiter aufs schärfste mit größter Entrüstung
zurück. — v . Bethmann - Hollweg: HK besieht doch ein
Unterschied zwischen der Anssage des Grasen Bernstorff vor die¬
sem Ausschuß und seinem Berichte aus Washington . — Graf
Bernstorff: Ich habe weder den Wunsch, noch die Neigung,
dem General Ludendorff in dem gleichen Tone zu antworten , den
er mir gegenüber angeschlagen hat . Ich möchte nur ein Mißver¬
ständnis aufklären . Wenn General Ludendorff meint , ich hätte
gtzsagt, er walle überhaupt keinen Frieden , so ist mir daS gar
nicht eingefallen . Was ich gemeint habe , war , daß General
Ludendorsf mir gegenüber ansdrncken wollte , er wünsche die
Friedensvermittlung Wilsons nicht . Etwas ande¬
res habe ich nie behauptet und nie behaupten wollen . — General
Ludendorff: Für mich war Graf Bernstorff damals nur
noch ein Privatmann , der keinen Einfluß mehr auf die Geschicke
deS Landes hatte . Wenn ich bei dieser Unterhaltung erregt wor¬
den bin , so bedauere ich das ; denn Graf Bernstorff war kür mich
der Mann , der mich in meiner Ehre verletzt hat . — Vorsitzender
Gothein: DaS kann ich nicht zugeben . Dieser Schluß ist nicht
gerechtfertigt . — General Ludendorff: lieber meine Ehre
habe ich allein zu befinden . — Vorsitzender Gothein: AIS Vor¬
sitzender habe ich darüber zu wachen, daß niemandes Ehre ge¬
kränkt wird.

General Ludendorff: Die Lage war ganz anders , als
Graf Bernstoff sie ansah . Wir haben Beweise gegeben, daß wir
den Frieden wollten . Als in Rußland die Revolution ausbrach
bnd der Erfolg am Stochod überraschend groß war , bat Beth¬
mann mich , wir möchten von dem Erfolg möglichst wenig machen,
daß unsere Frieden «Verhandlungen mit Rußland nicht gestört
würden . Das war eine große Härte gegen die Truppen . Aber
wir haben zugestimmt . In diesen Tagen sind von mir die Be¬
dingungen für den Waffenstillstand mit Rußland entworfen
worden . Sie waren so milde, daß kein Pazifist etwas dagegen
haben konnte. Das sind doch Beweise , die schlagend sind. Ich
muß bedauern , wenn ich mich weiter mit dem Grafen Bernstoff
beschäftigen muß . Es ist mir ausgefallen , daß er jedes meiner
Worte wußte . DaS ist sehr schmeichelhaft für mich. Er hat
mich wohl für einen großen Mann gehalten . (Heiterkeit .) ES
ist aber auffallend , daß rr andere Aeußerungen nicht mit der»
selben: Bestimmtheit sich gemerkt hat . Die Besprechung zwischen
Bernstoff und mir war durchaus nicht zufällig , sond« c» es hat ,
mehrfach dem Wunsche dazu .Ausdruck gegeLsn,

Graf Bern stoff gibt zu, daß er im Gespräch den Wünsch
geäußert habe, mit Ludendorff zu sprechen. Es habe damals
Monate gedauert , ehe er ins Hauptquartier kam. ES lag auf
der Hand , daß er sich diese Aeußerungen genau gemerkt habe,
weil er gehört habe , daß von gewisser Seite , besonders von einer
gewissen Presse aus die Absicht bestand, ihn für die Entwicklung
der Dinge in Amerika zum Sündenbock zu machen.

Konsul Müller teilt mit , daß alle wichtigen Depeschen des
Grafen Bernstoff dem Vertreter des auswärtigen Amtes im
Hauptquartier von Grünau mitgeteilt worden sind. General
Ludendorsf: Das hatte für uns gar keinen Wert , weil
lediglich die Stellungnahme des Reichskanzlers für uns maß.
gebend war . Vorsitzender Gothein schlägt dann um 2 Uhr
vor , eine Pause zu machen, und am Nachmittag weiter zu tagen.
Generalfeldmarschall von Hindenburg erklärt , daß er nicht
in der Lage sei , heute noch zu erscheinen. Vorsitzender Got¬
hein: Dann besteht die Möglichkeit, daß wir General Luden¬
dorff allein vernehmen . General Ludendorff: Ich bin auch
nicht in der Lage . Vorsitzender Gothein: Es käme dann in
Frage , ob wir morgen , am Bußtag , eine Sitzung abhalten . Am
Donnerstag ist es nicht möglich, da dann die Nationalversamm¬
lung wieder Zusammentritt . Der Ausschuß , .eht sich zu einer
Beratung zurück.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkündet Vorsitzender
Gothein: Da wegen Erschöpfung der Zeugen heute eine
weitere Verhandlung nicht möglich ist , da morgen am Bußtag
wegen der religiösen Bedenken einzelner Mitglieder eine Sitzung
nicht möglich ist , und am Donnerstag nicht wegen der Sitzung
der Nationalversammlung , hat der Ausschuß beschlossen , die
Verhandlung zunächst auf unbestimmte Zeit zu vertagen.
Der nächste Verhandlungstermin wird belanntgegeben werden.

RüstrLngen -MLLIielrnshoven.
Rüstriiigen, 21 . November.

Haltet den Diel » !
Wie die Großen , so die Kleinen . Der Generalmarsch , der jetzt

in der Neichshanptstadt von den rechtsstehenden Parteien gegen die
Regierung und vor allein gegen unsere Partei -, geschlagen wird,
läßt auch die Deutsche Volkspartei in den Jadestädten auf dem
Psirn erscheinen, um auch ihrerseits kräftig in das nationale Horn
zu blasen . Wir kennen sie zur Genüge , die Töne und die Melo¬
die, die immer wieder ausklingt in den Ruf : Haltet den Dieb!
Sie hat sich in ihrer Taktik nicht geändert und glaubt dann am
lautesten schreien zu müssen, wenn sie am allermeisten Ursache
hatte , sich bescheiden in den Hintergrund zu halten . Doch Beschei¬
denheit , wer hätte jemals von jener Seite etwas derartiges er¬
wartet ! Wenn die Rechtsparteien sich eine Zeit ruhig verhalten
haben , so d> ch nur , um , wie sie hofften , einmal zu einem großen
Sch 'age ausholen zu können gegen diejenigen , die sie von jeher
mit dem größten Haß bekämpft haben.

Die Deutsche Volkspnrte -i hier am Orte glaubt jetzt den Zeit¬
punkt gekommen, an -welchem sie eine Bilanz ziehen soll des ersten
Jahres der Revolution . Sie beglückt die Bevölkerung der Jade¬
städte mit einem Flugblatt , welches der Auftakt sein soll zu einer
Versammlung , die sie längst schon angekündigt und zu welcher sie
sich eigens de » Vorsitzenden des Deutschen Arbe-iterbundes heran¬
geholt hat . Ausgerechnet die Deutsche Volkspartei glaubt , dem
deutschen Volke — und sie wendet sicki aucki an die Arbeiter — eine
Bilanz aufmachen zu müssen. Und sie glaubt daS ganz geschickt
zu machen, wenn sie in dem Flugblatt durch Zusammenstellung
von Zahlen die Entwertung des Geldes , die steigende Teuerung,
die sinkende Produktion , die verlorene Arbeitslust und die Schulden
und Steuern vor Augen führt . Um die Sache recht wirkunzSaoll
zu gestalten , werden die Feststellungen den Sozialistischen
Monatsheften entnommen und auch noch folgendes Zitat aus den¬
selben eingeschaltet : „ Moralische Kräfte , die den Rückgang der
Arbeitsleistung in der Kohlenförderung hätten aushalte .i können,
hat die Revolution nicht hervorznbringen vermocht» . Und am
Schluß des Blattes heißt es : „Das überlegt Euch im „Jubeljahr"
der Revolution ! " Also) wer es jetzt noch nicht gewußt hat , der
weiß eS : an unserem ganzen Elend ist die Revolution schnldl

Es ist das alte Lied, was da geblasen wird , mul so . mal so.
Nur das eine wird von jenen Herrsckaiten verschwiegen, daß jede
Bewegung auf eine Ursache zurückzuführen ist . Und so hat auch
die Revolution ihre Ursache in dem Verbrechen gefunden , welches
gerade die Kreise der Deutschen Volkspartei über das denische
Volk heraufbeschworen . Doch wozu daS schon oftmals Gesagte
immer wieder von neuem wiederholen . Wir sehen die Entwer¬
tung des Geldes und die darauf folgende stetig steigernde Teue¬
rung , wir wissen, daß die Produktion stetig zurückgeht und seben
die sinkende Arbeitslust . Wir empfinden , daß daS gesamte deutsche
Volk bis in die Kreise der Arbeiter hinein von einer Demoralisa¬
tion ergriffen , die ohnegleichen. Aber ist daran die Revolution
schuld ? Wer war es , der des Gewinnes wegen d-aS Volk in. den
Krieg getrieben ? Die Arbeiter ? Wer war es, die während deS
Krieges aus niedrigster Gewinnsucht die Steigerung der Preise
herbeigeführt und das Sviel auch jetzt noch fortsetze!, ? Die Ar¬
beiter ? Welche Kreise sind es , die zuerst von der morali ' chcn
Fäulnis ergriffen , die geschlemmt, wo andere darbten , die daheim
und wo nur sonst die Ge ' egenheit sich bot, sicb drückten und andere
ihr Blut verspritzen ließen ? Die Arbeiter ? Und ist eS da ein
Wunder , wenn diese Pestbeule ihr Gift verspritzt bis in dis -. eite¬
sten Kreise des Volkes ? Jene Kreise , die stets bebauptsten , dem
Volke ein Vorbild zu sein, an dem es einen Halt finden sollte, sie
waren ein Vorbild , aber ein solches, das ein Grane » erweckt.

Und es scheint, als ob ihnen selbst ein Grauen ankommt über
daS, was sie angerichtet und sie versuchen jetzt, die Schuld von
sich abzuwälzen , indem sie mit vollen Backen gegen die Sozial¬
demokratie blasen , die Sozialdemokratie , die ihnen schon immer
die heuchlerische Maske vom Gesicht gerissen und die eS auch jetzt,
wieder tut . Nach ihnen ist die Sozialdemokratie an dem ganzen
Elend scbuld . Diese und die Juden , -gegen welche der klsinegroße
Tr . im Tageblatt jetzt eine schneidige Attacke reitet und in Er¬
mangelung Eigenes wieder ein Zitat aus einer sozialistischen
Wochenschrift bringt . Es ist doch eine eigene Moral , in Anti¬
semitismus machen und sich dazu Auslassungen sozialist -scheu
Männer zu bedienen . Man schlägt da gleich zwei Fliegen mit
einer Klappe . Doch das kleinegroße Tr . ist unS weiter nicht
gefäbrlich.

Aber auch das Flugblatt und der Vorsitzende der Deutschen
Arbeiterbundes nicht. Wenn daS Flugblatt unS auch zeigt , wie
tief wir drinn sitzen , daß wir erst großer moralischer Anstren¬
gungen bedürfen , um da wieder herauszukommen , so zeigt es unS
aber auch wieder , wo der Feind steht, dem jedes Mittel recht ist,
um seine Schuld abzuwälzen auf diejenigen , die am allerwenig¬
sten die Schuldigen sind. Nicht jene sind es , die uns wieder zur
Höhe führen , sondern die Arbeit und der Arbeiter , gleichsiel ob
Kopf», -ob Handarbeiter , müssen unS dis Grundlage des Ausbau?
schaffen. Und daß dieser Kern in der Arbeiterschaft ist, wenn sie
sich nur erst wieder auf sich selbst besonnen hat , dessen sind wir
gewiß , denn wenn es nicht so wäre , müßten wir uns selbst auf¬
geben. Daß wir der Deutschen Volkspartei den Gefallen nicht
tun , dessen kann sie gewiß sein und wenn sie auch noch so laut
schreit : Haltet den Dieb!

Patentschau , zusammengestellt vom Palentburean Johannes
Koch, Berlin NO 18 , Gr . Frankfurter Straße 59. Dipl .-JrP-
Max Schulz , Oldenburg : Verschlußdeckel für eiserne Milch-
flasckenkörbe, Gebrauchsmuster . — Hinderst Baalmann und Klaa?
Baalmann , Greetsiel : Svielzrug . Gebrauchsmuster . — P " Ul
Gchirlitz, Sanderbusch : Tasten - und Typenhebelanschl -rgweu.
Angern . Patent . - - Dipl . -Jng . Max Schulz , Oldenburg : Full'
«nL S»Ä«»nung»vL« Wimg für Milchm,ßg »fäßs . «ngew . KateM



DK BochführnngSpfttcht tm Entwurf de« Umsatzsteuer.
Gesetzes . Won der Handwerkskammer wird uns geschrieben: DerEntwurf eines Umsatzsteuergesetzes, der augenblicklich der Na¬tionalversammlung vorliegt , und der mit wenigen Aenderungenwohl Gesetz werden wird , trifft in 8 35 nähere Bestimmungenüber die Buchführungspflicht . Der Buchführungszwang hat imNahmen der ausgebauten und differenzierten Umsatzsteuer nochhöhere Bedeutung als für das alte Umsatzsteuerrecht. DieUmsatzsteuer gliedert sich auch nach dem neuen Entwurf in
8 Stufen : 1 . Die allgemeine Umsatzsteuer auf Lieferungen undLeistungen in Höhe von 1 Prozent (8 13) ; 2. Die erhöhte Um-
satzsteuer auf die Lieferung hauswirtschaftlicher Gegenstände imKleinhandel von 5 Prozent ( 8 14 ) . (Nach dem gegenwärtigenStande der Verhandlungen kann damit gerechnet werden , datzdiese Steuer fällt .) 3 . Die erhöhte Umsatzsteuer auf die Lie¬
ferung bestimmter Gegegenstände durch den Hersteller von 10
Prozent (820) p 4. Die erhöhte Umsatzsteuer auf die Lieferungvon Luxusgegenständen im Kleinhandel von 15 Prozent ( 8 27) ;8. Die erhöhte Umsatzsteuer auf Leistungen bestimmter Art von10 Prozent (Plakat - und Jnseratensteuer 8 30) . Alle Steuer¬
pflichtigen sind nach 8 M verpflichtet , zur Feststellung der Ent¬
gelte Aufzeichnungen zu machen. Die zur Entrichtung des er-höhten Steuersatzes nach 8 k4 Verpflichteten haben für die
Gegenstände , bei deren Lieferung die erhöhte Steuerpfilcht inBetracht kommen kann , ein Steuerbuch und die zur Entrichtungder erhöhten Steuersätze nach den 88 20 und 27 Verpflichtetenein Steuerbuch und ein Lagerbuch zu führen . Hn das Steuer¬
buch sollen die Lieferungen nach Gegenstand , Betrag des Entgeltsund Tag der Lieferung und Zahlung eingetragen werden . Inden Fällen , in denen die erhöhte Steuer nach den Vorschriftendes Gesetzes nicht zu entrichten ist, mutz der Grund aus demSteuerbuche zu ersehen sein . AuS dem Lagerbuche soll derBestand der Gegegenstände bei Beginn jedes Steuerabschnittsund der tägliche Ein - und Ausgang zu entnehmen . Nähere Be¬
stimmungen über die Art und Weise der Buchführung sollendom Reichsrat erlassen werden . Fast der ganze Erwerbsstandwird durch diese Bestimmungen , die eine erhebliche Mehrarbeiterfordern und damit auch die allgemeinen Unkosten des einzelnenBetriebes erhöhen , sehr belastet . In vielen Fällen wird dieseForderung nur dann durchgeführt werden können, wenn fürdiese Arbeit neue Kräfte eingestellt werden . Das bedeutet abereine Erhöhung der Verkaufspreise zu ungunsten des kaufendenPublikums . Das fiskalische Interesse des Staates erfordert ge¬nauest« und gerechte Erfassung der Steuer , das Volkswirtschaft,
liche , niedrige Preise für den Verbraucher . Um hier einen ge¬rechten Ausgleich zu finden , wünscht der Reichsminister derFinanzen von den gesetzlichen Vertretungen der EvwerbsständeVorschläge. ES ist unbedingt erforderlich , daß sich alle Erwerbs¬kreise mit dieser Frage eingehend .beschäftigen und diesbezüglicheWünsche ihren gesetzlichen Vertretungen mitteilen.

Die Arbeitstage auf der Reichsiverst . Eine , die weitesten
Kreise stark interessierende Mitteilung gelangt soeben durch einen
Funkspruch nach hier . Derselbe lautet : „Infolge Wiedereröff-
nung der Kanalverbindung und voraussichtlichem Eintreffen der
unterwegs befindlichen Kohlenladungen kann vorläufig weiter¬
gearbeitet werden ." Diese Nachricht wird jedenfalls Beruhigung
in die Kreise der Arbeiter tragen , über welche ständig das
Damoklesschwert der Betriebseinschränkung hängt . Zu wünschen
wäre eS , daß es überhaupt gelingen wird , die Maßnahme einer
Betriebseinschränkung von der Werst fernzuhalten.

Volk und Zeit . Unserer heutigen Auflage für Rüitringea»
Wilhelmshaven liegt die neue Nummer von Volk und Zeit bei.

Wilhelmshaven, 21 . November.
KriegSgefangenenhrimkrhr . Morgen früh um 8 Uhr trifftder Danrpfer Bielefeld mit 1800 Heimkehrern , darunter 40 Ma¬riner » , aus dem englischen Lager Frougoch Bala an der dritten

Einfahrt hier ein . Davon werden 450 Heimkehrer , nachdem sie
verpflegt worden sind, 1 Uhr mittags vom Südkai von der Flieger¬halle weitergeleitet nach dem Durchgangslager Bremen.

Oeffentlicher Vortrag im Werstspeisehause . lieber den wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau Deutschlands und über die neu aus¬
geschriebene deutsche Spar -Prämien -Anleihe wird heute abend im
Werstspeisehause Ratsherr Paul Hug einen Vortrag halten,der 7 .30 Uhr beginnen soll . Da das Thema : Wirtschaftlicher Wie¬
deraufbau Deutschlands für jedermann Interesse haben mutz, so
sei auf diese Versammlüng auch an dieser Stelle nochmals hin¬
gewiesen.

Die Verwaltung beS fiskalischen Wasserwerks ist nach dem
Dienstgebäude , Kaiserstratze 78, Zimmer 4, verlegt . Fernruf über
Werftzentrale Nr . 243.

Einlösung von AlnSscheinen. Am 1. Dezember d . I . tritt
auf Grund des 8 7 des Gesetzes gegen die Kapitalflucht eine
Verordnung in Kraft , nach welcher di« Einlösung von Coupons,
Dividendenscheinen und rückzahlbaren Stücken nur erfolgen
darf , wenn die Stücke (wenigstens die Zinsscheine) bei einer
Bank ruhen oder der Kunde mit den einzulösenden Werten
ein von dem zuständigen Finanzamt mit einem Bestätigungs-
dermerk versehenes Verzeichnis seines Besitzes an Wertpapieren
vorlegt . Als Banken im Sinne dieser Verordnung gelten auch
die Sparkassen . Nach dem 1 . Dezember d. I . dürfen also auch
Geschäftsleute und sonstige Gewerbetreibende keine Coupons
mehr in Zahlung nehmen , andernfalls ihnen durch die Einlösungund bei der Umwechslung bei ihrer Bank oder Sparkasse
Schwierigkeiten entstehen . Die Besitzer von Effekten (Kriegs-
anleihestücken, Städteobligationen und anderer Werte ) tun also
gut , dis in ihrem Besitz sich befindenden Wertpapiere baldmög¬
lichst bei einer Sparkaffe oder Bank zu hinterlegen . Die Kosten
sind so gering , daß dieselben durch den Vorteil , der den Inha¬bern von Wertpapieren durch die Hinterlegung geboten wird,
ausgeglichen wird . Es braucht nur an den Nachteil, der durch
Einbruch oder Brand entstehen kann , erinnert zu werden.

Bunter Abend. Im gut besuchten ParkhauSsaal waren gesterneine Reihe Bremer Künstler zu Gaste, die, den Besuchern schonbekann . von früher . Altes und auch Neues brachten . Den Reigender Darbietungen « öffnete Ferdinand Ahnelt , der als Einführerin launiger Art eine Anzahl heiterer Gedichte brachte. Ilse Mar»
wenga gab einige Lieder und Rcinhold Freyberg , rin auSgezeich-neter Humorist , wartete mit verschiedenen lustigen Sachen auf.Maria tzartow , unter dem Namen Haas vom Kr -egsthe .iter herbekannt , erfreute mit zwei Arien und mit dem „WohltätigkeitS-
konzert" wieder setzte Ahnelt die LachmuSkeln in Bewegung . Del«
Markhoff brachte einen Strautzwalzer und sang mit Ahnelt zu-sammen das Duett aus der Overette Schwarzwaldmädel . Auch im
zweiten Teil spann sich das Programm in launiger abwechslungs¬
reicher Weise fort ; u . a . brachte Ilse Marwenga auch neue Sachen.
Doch was sollen wir noch weiter aufzählen ? Gaben doch die
Zünftler ihr Bestes und verstanden es ausgezeichnet , in ständiger
Verbindung mit den Zuhörern zu bleiben . Mögen auch bei man¬
chem Wünfche aufgetaucht sein, mehr Neues vorgesetzr zu bekom¬
men , hört man aber auch diese Sachen immer mal wieder gern.Dis Besucher des Abends sind aber doch auf ihre Kosten gekom¬
men und bewies der Beifall , den sie der Künstlerschar spendeten.Mir dankbar sie die Spenden , ob ernster oder launiger Art , ent»
Kdgengenommen.

Oldenburg und Ostfriesland.
Sande . Eine GrmeinderatSfitzung findet «n»

« onnabend den S3 . November im Lokale de » H>. rn Tavdiken statt.
. . . — Der sozialdemokratisch » Wahl verein Tande
Hält am Sonnabend hzn W , November «m « Versammlung «m

Lokale des Herr » Daddicken ab . Eg sollen in dieser Versamm¬lung hauptsächlich dis kommunalen Angelegenheiten durchgenom¬men werden . Es wird erwartet , daß sämtliche Mitglieder in dieserVersammlung erscheinen. Der Saal wird geheizt sein.
Sillenstede . Volksvortragsabende. Es sollen hierVortragsabende veranstaltet werden, in welche die Hörer in dieLiteratur eingeführt werden sollen und in geschichtliche Probleme,die für die heutige Entwicklung von Bedeutung sind. Die Vor¬

tragsreihe wird am 21 . November mit einem Vortrag über Goethe
begonnen und werden zwischendurch eine Reihe Goetyescher Lieder
zum Vortrag gebracht. Als Eintrittsgeld werden zur Deckung der
Unkosten 50 Pf . erhoben und ist der Besuch für jedermann frei.

Jade . Die ungeteilte Schulzeit abgelehnt.
Nachdem die öffentliche Abstimmung ergeben hatte , daß vier Schul¬
achten dafür , vier dagegen waren , hat der Gemeinoerat die Ein¬
führung der ungeteilten Schulzeit abgelehnt.

Brake . Volkstümliche Borträge. In den Monaten
Dezember bis März sollen in der Aula der Oberrealschule volks¬
tümliche Vorträge gehalten werden . Es sind Vorträge über die
Eiszeit und den fossilen Menschen, über Hebbel, über Licht und
Farbe , über Wohnungshygiene , über Wendepunkte in der deut¬
schen Geschichte, über das Pflanzenleben , über Kraftgewinnungund über deutsche Heldensagen vorgesehen. Das Eintrittsgeld ist
auf 60 Pf . für jeden Abend festgesetzt.— Unterrichtszeit in den Volksschulen. In
einer vom Gewerkschattskartell einberufenen Versammlung be¬
schäftigte an sich mit der Einführung der ungeteilten Unterrichts¬
zeit in den Volksschulen. Die Versammlung sprach sich mit über
200 gegen 5 Stimmen für die Einführung aus.

Einswarden . Gemeinderat. Am Dienstag den 18. d.
M . wurde in der Gemeinderatssitzung in 2 . Lesung die Beteili¬
gung an der Mlexer Baugesellschaft m. b. H . mit 100 000 Mk.
beschlösse : : . Herr Hurrelmann gab einen Bericht , wie die Ge¬
sellschaft zu wirken gedenkt. Nach einem Bericht des Prokuristen
Meyer besteht di« Ansicht, daß unsere Vertreter in der Amts-
ratssitzung nicht wußten , für was sie eigentlich stimmen mutzten.
Witzmann ersuchte unsere Vertreter , die Beteiligung an der
Gesellschaft von der Gemeinde abzulehnen . Die Sozialisierung
des Wohnungswesens sei das richtigste. Ja — aber leider
finden wir , datz man noch nicht einmal die Sozialisierung auf
viel wichtigeren Gebieten erfolgreich durchführen kann . Unsere
Vertreter waren auch einsichtig genug , um wenigstens die Mög¬
lichkeit zu schaffen, um überhaupt Wohnungen zu bauen . Die
25 000 Mk. . die nun an die Ballgesellschaft m. b. H . bezahlt
w . ?n müssen, werden durch Anleihe beschafft. Im Prinzip
erklärt sich der Gemeinderat dafür , datz später ein Teil der noch
zu deckenden 26 Prozent der Ueberteuerung von der Gemeinde
getragen werden . Eine Erhöhung des Strompreises läßt sich
nicht umgehen . Bestimmt wird daher , Satz ab 1 . November der
Preis pro Kilowattstunde von 60 auf 70 Pf . erhöht wird . Für
Licht von 80 auf SO Pf . Trotz dieser Erhöhung ist unsere Ge¬
meinde noch ziemlich niedrig gegenüber anderen Gemeinden.
In nächster Zeit wird den Abnehmern eine Verhaltungsvorschrift
zugestellt werden . Mit unserer Wasserleitung ist es ..Essig" .
Mil der Firma C. Franke -Bremen schweben noch Verhandlungen
darüber . 12 000 Mk . bewilligt der Gemeinderat zwecks An¬
schaffung von Material und Werkzeug für die Wasserleitungs-
Installation . Die Bewilligung der Beschaffungsbeihilfe für
unsere Beamten wurde auf die nächste Sitzung verschoben. Die
Angst, Geld bewilligen zu muffen , hat hier die „Rechte" und
„Linke" vereint . Gewiß hat die Gemeinde auch Steuerzahler,
denen eS recht traurig geht, aber anerkannt mutz doch werdest,
datz mit einem Gehalt von 5000 Mk., das sind rund 15 Mk. pro
Tag , doch kein Familienvater bestehen kann . Datz einzelne
Privatunternehmer dieses nicht einsehen , kann doch kein Grund
sein, datz Kommunevertreter einen solchen Zustand nicht lindern
wollen . Vom Arbeiterrat wurden der Gemeinde 1500 Mk. für
Fürsorge überwiesen . Abgelehnt wird die Erhöhung der Auf¬
wandsentschädigung LeS Hauswart im Gemeindehaus um 250
Mk. Die Torfbelieferung klappt wieder nicht. Michaelsen und
Zöllner sollen wieder einmal nach Oldenburg , um dort die Ange¬
legenheit zu regeln . Die Einwohner in Phiesewarden sind bei
der Kartoffel -Belieferung wieder recht stiefmütterlich behandelt
worden . Die wenig gelieferten Kartoffeln sind zum Teil auch
noch erfroren . Der Bezirksvorsteher soll den Schaden feststellen.Der Fortbildungsschulbesuch ist immer noch sehr schlecht. Hier
versucht die Gemeinde mit vielen Geldmitteln ihre sozialen
Pflichten zu erfüllen , und auf der andern Seite fehlt das Ver¬
ständnis dafür . Ein Passus im Ortsschulstatut , der den beiref¬
fenden Hauptlehrer mit beratender Stimme teilnehmen läßt , istvom Ministerium gestrichen. Der Gemeinderat rügt das Ver¬
halten der Gastwirte , die durch Abhaltung von Kindevbällen eine
weitere Demoralisierung der Jugend herbeiführen . Beruhigung
findet die Mitteilung , datz die Polizei bereits der Geschichte ein
Ende gemacht hat . Außer einigen nicht allzu wesentlichen An¬
gelegenheiten wird die Frage aufgeworfen , ob der ungeteilte
Schulunterricht auch wirklich praktisch ist.— Unser eParteipresse. Mit Beendigung der Bahn¬
sperre wird nun auch die unregelmäßige Zustellung der Republikbeendet sein. Wir bitten unsere ^ Leser , solche Unliebsamkeiten
verschmerzen zu wollen , da auch wir nichts daran ändern können.
Der Plan einiger Nordenhamer Genoffen, als politischen Berater
die Norddeutsche Volksstimme aus Bremerhaven m>t einem eige¬nen Kopfblatt einzuführen , hat noch einen anderen Plan , die
Republik betr ., zur Prüfung gerufen . Die am Montag den 24.
d. M . bei Bultmann stattfindende Parteiversammlung wird sichmit diesen beiden Plänen eingehend beschäftigen müssen.

Phiesewarden . Schafdiebe. Verhaftet wurde » hier zwei
Werftarbeiter wegen Schafdiebstähle.

Nordenham . Einbruch. Dem Schuhmacher Stühren»
berg in der Herbertstratze sind mittels Einbruch eine Menge
Schuywaren gestohlen worden . Es handelt sich um Herren -,Damen - sowie Militärschuhe , welche sie auS den Kartons ge¬nommen und wahrscheinlich in Säcken fortgeschafft haben . Me
gestohlenen Schuhwaren haben einen Wert von 5 bis 6000 Mk.— Bürgerliche und Unabhängige. In der But»
jadinger Ztg . vom 13 . November wird über eine Versammlungdes Bürgervereins Bericht erstattet . Zuerst ist die Rede non der
Tätigkeit des Bürgerausschusses und wollen wir seststellen, datz,trotzdem die Demokraten bei der Stadtratswahl von diesem Ge¬bilde so gründlich eingeseift wurden , sie eS heute noch nicht merken,
datz ihre Politik von den Volksparteilern dirigiert wird . Beietwas genauerer Beobachtung der Tätigkeit der von diesem Ge¬bilde geschaffenen Fraktion ist festzustellen, daß die Volkspurteileroder die Vertreter der Großindustriellen tonangebend sind. Be¬
schämend für die Demokraten ist auch ein Beschluß dieser Misch¬masch-Fraktion , der besagt, datz alles , was von den Sozialdemo¬kraten beantragt wird , niederzustimmen oder zu Hintertreiben istund daß in Sie Kommissionen nur Leute zu wählen sind, die in
demselben Sinne handeln . Im Reichsparlament arbeiten dieDemokraten mit den Sozialdemokraten , im Nordenhamer Stadt¬
rat arbeiten auch seinwollende Demokraten mit den Volkspartei¬lern . Diese Jnteressenfraktion hat auch in dieser VersammlungBericht erstattet und geruhen diese hochwohlgeborenen Herren zusagen , datz mit den sozialdemokratischen Fraktionen ein leidliches
Zusammenarbeiten möglich ist. Dies ist aber weiter nichts als ein
Bückling gegenüber der U . -S . -P . -Fraktion , die bei einigen Sachenüber ihr « sozialdemokratischen Grundsätze gestolpert ist. Auchhalten rstese Herrchen eS für notwendig , der Öffentlichkeit be¬kannt zu geb-n, daß sie die großen Projekte der Mehrheitssozia»lichen abgelehnt haben . Bewilligt haben diese Leute alle Ausgabenund die Projekte , woraus Einnahmen erzielt werden sollten,niedergestimmt und wenn unsere Bevölkerung immer mehr zSteuern bezahlen mutz, so können sie sich bei den U. L . und den ?Bürgerlichen bedanken. Di « U .-S . -Fraktion hat es bekanntlich i
« ich abgelehnt , Latz di« Stadt Eigenbetriebe « richtet. Luch di« r

betreffs Mz» «bl«K»«chM MstsÄnsffvs 1» her i

r Ziegelei frage sei heule noch richtig , ist nichts akS Demagogie.
! Diese Fritzens wissen genau , oder können es jederzeit erfahren,
! daß die Kalkulation bis auf die erhöhten Kohlenpreise bis heute
I noch stimmen . Selbst wenn wir keinen Ueberschuß bei der
< Ziegelei erzielen würden , hat die Stadt 500 000 Steine zum

Wohnungsbau zur Verfügung . Die ersten Wochen konnte man im
bürgerlichen Lager ein Frohlocken über ein sicher in Aussicht
stehendes Fiasko in der Ziegeleifrage vernehmen . Kolportiert
wurde , datz durch das Defizit 10 Proz . mehr Steuern gezahlt
werden müßten . Nein , eS mutz ausgesprochen werden , datz in der
Ziegeleifrage sich die Bürgerlichen als Schwachköpfe erwiesen
haben . — Die Kohlenbestandsaufnahme hat die behäbigen Spießer
ganz auS ihrer Ruhe gebracht. Mit Parteisache , Haussuchungen,
Revisionen und was sonst noch gefaselt wird , will man gegen die
Sozialdemokraten Stimmung machen. Ja die X . und Eingfandts-
büvger drohen mit dem Staatsanwalt . Sogar aufgefordcct wird
die Bevölkerung , sich solcher Bestandsaufnahmen zu widersetzen.
Solche Leistungen hat sich die Sozialdemokratie noch nie zu schul¬
den kommen lassen und doch hat man sie als Hetzer und vater¬
landslose Gesellen verschrieen. Nun soll aber allen Bürgern
gesagt werden , datz sich alle Maßnahmen des Wirtschaft ? -untes auf
Vorschriften der höheren Behörden stützen können. — Weiter sagen
die Bürgervereinler in ihrem Bericht , dah von der Linken einmal
das Wort geprägt sei : Jetzt haben wir die Macht und wir gebrau¬
chen sie ! Natürlich , aber immer nach dem demokratischer. Prinzip
und nicht, wie sie früher ihre Macht brutal und rücksichtslos ge¬
braucht haben . Oder glauben die Herren , daß wir unsere Grund¬
sätze wegen der schönen Augen der Bürgervereinlcc preisgeben?
Aber über dieses Thema unterhalten wir uns noch wohl ein an¬
deres mal . — Es ist auch nicht wahr , datz die Sozialdemokraten
in der Lebensmittelkommission die jetzige Delanntmachungsform
über den Verkauf von Lebensmitteln beschlossen haben . Nun.
mit der Wahrheitsliebe nimmt es der BürgervereinSöerichterstatter
nicht so genau und wollen wir feststellen, daß auch die Behi lptting,
daß es eine einseitige Maßnahme gegen die Butjadiuger Zeitung
sein soll, fingiert ist. — In Nr . 271 der Butjad . Ztg . wird in >. iner
Eingabe an den Magistrat über die Koh 'enbestandsaufnahme auch
von Wohnungsdurchsuchungen gesprochen, und dabei haben die
Leute in den meisten Fällen die Wohnungen gar nicht betreten,
denn bekanntlich werden Kohlen nicht in den Wohnräumen ge¬
lagert . Nichts als System in der ganzen BürgervereinShans-
wurstiade ! — In dem Bericht vom 13 . November ist zum Schlug
noch von der Willkürherrschaft der M . S . die Rede. Wir fordern
die Bürgervereinler hiermit auf , für diese Verleumdung die
Beweise zu erbringen.

Haselünne . Eine gemein « Tat. Vor einigen Tagen
wurde vor der Haustür des Gendarmeriewachtmeisters « ine
Stielhandgranate niedergelegt und mittels eines langen Bind-
fadens zur Explosion gebracht . Me Wirkung war derartig,
daß die Tür und sämtliche Fensterscheiben in dem Wohnhause
zertrümmert wurden . Außerdem erhielt das HauS einen Ritz
bis an das Dach heran und auch an dem Nachbarh .iuse, das
einer Kriegerwitwe als Obdach dient , blieb keine Scheibe heil.
Die Täter sind noch nicht bekannt . Menschenleben sind glück¬
licherweise nicht zu beklagen.

Leer . Gewerkschaftskartell. In einer vom Kartell
einberufenen Zusammenkunft der BetriebSausschüffe und Ver¬
trauensleute wurde die Lebensmittelversorgung unserer Stadt
eingehend besprochen. Im allgemeinen ergab die Auseinander¬
setzung, datz hier in Leer alles getan und versucht wird , um auch
den Wünschen der arbeitenden Bevölkerung entsprechen zu
können.

Literatur.
Die Tide . (Friesen -Verlag , Wilhelmshaven . Preis pro Heft

90 Pf .) DaS Novemberheft der Zeitschrift enthält u. a . folgende
beachtenswerte Aufsätze heimatkundlichen Charakters : Riemann,
Die Besitznahme OstfrieSlandS durch Brandenburg -Preußen;
Hansen , Die Sprache der Nordsriesen ; Kühl , Die Seefahrer der
nordfriesischen Inseln ; Janffen , lieber unsere heimatlichen Namen,
und Hahn , Die Kunstsammlung der Stadt Rüstringen . Vize¬
admiral Hollweg bringt einen interessanten Beitrag zur See¬
fahrtsgeschichte Deutschlands und Albrecht Jausten steuert eine
Jugenderinnerung erzählender Art bei. Mit je einem Gedicht sind
Ludwig Bäte und August Mahr vertreten.

jstus ülleL rvLit.
Eisenbahnunglück . Wie aus Dresden gemeldet wird , Hai

sich gestern bei der Station Kotschwitz ein Eisenbahnunglück er
eignet . Durch Zusammenstoß wurden einige Wägen zertrümmert.
5 Personen wurden getötet, 6 verletzt.

Postraub in Beuchen . Die Ostdeutsche Morgenpost meldet
auS Beuthen : Am Dienstag wurde auf dem hiesige» Postamt
von einem PostauShelfer ein Wertpaket mit 76 000 Diark barem
Gelde entwendet . Von dem Diebe und dem Gelds fehlt noch
jede Spur.

LnftbahnhSfe . Der Daily Mail zufolge hat sich in Liverpool
das Aerial Syndicate gebildet, das einen Weltflugdienst für
Passagiere und dringende Poststücke in großartiger Weise ein-
richiet. Es sind zunächst drei ständige Linien vorgesehen : Liver¬
pool, Hüll , Kopenhagen , Petersburg , TomSk, Peking , San Fran¬cisco, New -Uork, Oueenstown , Dublin , ferner Liverpool, London,
Paris , Kairo , Kolombo, Melbourne und schließlich Liverpool.
Kardiff . Lissabon, Sierra Leone , Kapstadt , Buenos AhreS . Die
Gesellschaft läßt derzeit mehrere Niesenluftschiffe , die stack an
den Zeppelintyp erinnern , bauen . Ein Luftschiff ist für die Mit¬
nahme von 160 Passagieren eingerichtet . In London und den
anderen großen Städten , die bereits jetzt einen regelmäßigen
Flugverkehr aufweisen , werden bahnhofs artige Landungs - und
Aüsflugsanlagen errichtet . Die neuen Luftbahnhöfe werden als
neun Stockwerke hohe Bauwerke errichtet und bestehen au?
Eisen , Beton und GlaS . In den verschiedenen Stockwerken be¬
finden sich Magazine , BureauS , Werkstätten und Denzinre >er-voirs . Die Hangars sind dockförmige Abteile im obersten Stock¬werk. Das Plateau des Daches der Luftbahnhöfe läuft gegendie Mitte zu in sanftem Gefälle an und bietet Raum für die
gleichzeitige Landui >g und Abfahrt der Flugzeuge . Es ist miteiner Lichtsignalanlage auSgestattet , deren Zeichen zur Nachtzeitans viele Kilometer hin sichtbar sind und die Landung der Flug¬zeug« regeln.

Metter -Men- Riistringen.
„ sei nochmals darauf hingswiesen , datz heute abend um6 Uhr rm Jugendheim die Hebung zum Heine -Abend stattsindetUm 8 Uhr dortselbst Fortsetzung des Geschichtskurses des GenossenKirche. Ferner den Eltern unserer Mitglieder zur Kenntnisdaß Sonnabend abend um 8 Uhr im Jugendheim ein Heine-Abend veranstaltet wird , zu dem hiermit freundlichst eingeladenwrrd. DerVorstand.

LliftrlnM parMviWlegenIMen.
Lichtbildervortrag . Die Vertrauensleute und Kassierer werden

ersucht, die Karten für den am Sonntag den 83. Novemberim Friedrichshof stattfindenden Lichtbildsrvortrag auf demSekretariat in Empfang zu nehmen.
Kassierer . Mitgliedskarten , welche i» diesem Monat vollaekkebtWerk«« , müsse« durch neue Bücher ersetzt werden.

Käs Gleichheit Nr. W ists



Amtliche BekmtmchniW.
R « st * rirseir.

An da» Handelsregister deS Amtsgerichts Abt. X
st zur Firma Adele Schloh Nachfolger in Rüstringen
wüte eingetragen: Die Firma lautet jetzt wieder:
lldele Schloh, Inhaberin ist jetzt wieder die Eh-srau
«S Kaufmanns Friedrich Schloh, Adel« geb . Golde»
Utz in Rüstringen. Der Ilebergang der in dem Be¬
iriebe de » Geschäfts begründeten Forderungen und
Verbindlichkeitenist bei dem Erwerbe deS Geschäfts
, irch die Ehefrau Schloh ausgeschlossen.

Rüstringen, den 14 . November ISIS.
Amtsgericht.

U« Mitteilung de» Aufenthaltsorte» de » Tanz-
«hrer» Alfred May, geb . am 9 . Juni 1897 zu BreS-
au , der wegen Ilebertretung der Gewerbeordnung
gesucht wird, wird ersucht . Akte 1929/19.

Rüstringen, den 17. Nov. 1919.
Der Amtsanwalt.

L,o» S« ir -, li « Nllroi »!»
IndovlLol « »« , « erst «» ,
unä I»I» I» ov IkeNunzj kanckea . XII« ä«r»rtige Xrsnken «rk»Itsn von an» ela lZued mit Xbbiläungen »a, äer kecker ckos usrra vr . mea.

ii, .».
»lsr l?in»onkurLa» tLlt, über ckas Idem » : „ 8Ii » S Ir^ IIVur ? ' vm »Ne» Lranken Oelsgendeit ru xebsa , sieb Xulk! sruvg u

^ . . . . . . . .
i,eicken » ru vereedalkeo, Kaden vir un » enteeklosssn, jeckem ckiese^ Lack über „ 8t » ck L,ni » >k«nl « ia « n I» oUI »« r 7" nn » s>on ^t ru uberssoaeo. maa e>
nur eine ko« tk»rte an » orUn » SS, « lAggolNtr » » »« SS» .

Lpilheln »shnve »r.
Nach den Beschlüssen der städtischen Kollegien vom

Sk. Oktober/4. November 1919 haben die Schulqeldsäetz
idne Aenderung erfahren. Sie betragen mit Wirkung
rom 1. Oktober ISIS ab jährlich, und zwar gleichmäßig
ür Einheimischeund Auswärtige:

1- für die Oberrealschule:
») Oberprima —Obersekunda . . . 229 Mk
b) Untersekunda—Sexta . S99 Mk.
«) Vorschule. 169 Mk.

L, für da» Lyzeum nebst Studien-
onstalt und Fra » e » schule:
und zwar für die Stlidienanstalt . . 899 Mk.

. da» Oberlyzeum . . . 229 Mk.
, . . Lyzeum:

») Ober- und Mittelstuse
lKlasse I- VII) . . .

LI Unterstufe
lKlasse Vlll - X)

« >0 Mk.

169 Mk.
st für die Mädchen - Mittelschule:

») Ober- und Mittelstuse
(Klasse I - VI) . SSMk.

L) Unterstufe
(Klaffe VII - IX) . . . . 72 Mk.

Dar hiernach ob 1 . Oktober d . I . gegenüber dem
An' > - — . - - -
E
fori
letzten Noveuiberwoche diese » Jahre »

"
bei unsere.

Kämmereikaffeeinzuzahlen. (19687
Wilhelmshaven, den 17. November ISIS.

Der Magistrat.
Bartelt.

Ordnung
best. die Webling ein»

zur ErundkmMMr.
Auf Grund der Beschlüsse der städtischen Kollegienvom 27 . Oktober ISIS, 4 . November ISIS wird gemäß

8 34 de» ErnnderwerbSfieuergesetzelvom 12. SeptemberISIS (Reichr-Ges .-Bl . S . 1617 ) folgende Steuerordnung
erlaffen:

Einziger Paragraph.
Zu der vom Reich erhobenen Grunderwerbssteuerwird für alle im Bezirk der Stadt Wilhelmshaven vor¬

kommenden St -uersöll- für Rechnung der Stadt ein
Zuschlag von eins vom Hundert de« gemeinen Wertes
d- S Grundstückes oder de» nach nach 8 12- 14 de» Ge¬
setzes an seine Stelle tretenden Betrages erhoben.

Wilhelmshaven, den 7. November ISIS.

(I-. 8 )
Der Magistrat.

gez . Bartelt.
Vorläufig auf die Dauer eine» Jahr «» genehmigt.
klurich, den 12. November ISIS.

^ ^
Der

Regierungspräsident.
(Unterschrift.)

Veröffentlicht.
Wilhelmshaven, den 17. November ISIS.
„ Der Magistrat.

gez . Bartelt. 119582

Alle Tva »r» ps * te
- rkrankter oder verunglückter Personen in die hiesige»
Krankenhäuser werden in Zukunst in unser», Aufträge
von der freiwilligen SanitätSkolonne vom Roten Kreuz
auigesührt gegen Zahlung der entstehende» Gebühre»
( Entschädigung für Transportmannschaften und Be¬
nutzung des städtischenKrankenwagen»). Anmeldungen
zu jeder Tage? » und Nachtzeit haben zu crsolgen bei
der hiesigen Polizeiwache. Fernsprcchnummcr 1164.

Wilhelmshaven, den 19. September ISIS. 8986
Der Magistrat.

TSger.

Wir verkaufen morgen Sonnabend , den SS. Novbr.,von vormittags v Uhr an in unserer AltbckleidungS.
stelle , Nordstraße 1 , einen Posten (19796

rr» r «K»ftr«f <rl
mit Papier . Einsatz nnd Holz - Sohlen in den Größen

Nr . 83 und 34 zum Preise von 15. 15 Mk^
Nr . 41 . . . 29 .49 Mk.

Rüstringen, den 21 . November ISIS.
Stadtmagistrat , BekleiduugSstelle.

An unserem Lyzeum nebst Studienanstalt ist zu
Ostern n . I . di « Stelle einer

Oberlehrer«
zu besetzen . Bewerber mit Lehrbefähigung sür Religion,
Latein und Geschichte werden bevorzugt. Gehalt nach
dem Normaletat Teuerungszulagen nach den staat¬
lichen Sätzen. Bewerbungen mit LebenSlaus und begl.
ZeuaniSabschristenan den Herrn Direktor deS Lyzeum?
«rbeten. ( 19686

Wilhelmshaven, den 15 . November ISIS.
Der Magistrat.

Bartel.

Mit Wirkung «b SS. November werde» die Brot-
tzreife wie folgt festgesetzt:

Bremerbrot 2999 xr 1,69 Mk.
Langbrot 2999 xr 1,79 Mk.
Schwarzbrot 2999 xr 1,59 Mk.
Krankenbrot II 2999 xr 1,89 Mk.
Arankenbrot I 599 gr 9,55 Mk.
Zwieback 599 ar 9 .S5 Mk.
Schlüterbrot 2999 er 1 .89 Mk.

Wilhelmshaven, den IS. Nov. » W (Wk»

Die Verwaltung deS fiskalischen Wasserwerks ist
nach dem Dienstgcbäude, Kaiserstraße 78 (ehemal.
Hafenbaurcfsort) verlegt worden.

Anträge, Reklamationen usw. sind fortan im
Zimmer 4 dortselbst anzubringen. (Fernruf Werst¬
zentrale Nr . 243 ).

Wilhelmshaven, den SV . Nov. ISIS. (10681
ReichSvermögenSamtIV
Abteilung Wasserwerk.

ttirchensache Heppens.
Zu der auf heute, Freitag , abend 8 Uhr in den

.Tonndeicher Hos '
, Schulstraße, berusencn KirchenauS-

triitSverfammlung werden alle Kirchensreund». Männer
und Frauen , dringend eingeladen. Freie Aussprache
steht in Aussicht.

Pastor Rodiek.
19722

Nb Montag , den 24. 11. IS werden im Gemeinde-
burcau Einfiihrziisatzkarten an sämtliche Haushal¬
tungen , ausschließlich der durch Ha .l»s<blachtung ver¬
sorgten, auSgcgcben. Die Karten muffen bis zum
39 . 11. IS abgeholt sein . 19SS7
_ G. Lü .hrS, Gem. -Vorst.

D .BVel.

Di« Ausgabe der RelchSsletschkarlen findet Nach¬
mittag» von 3 bi » 6 Uhr lm Tivoli, Windallee, in
nachstehender Reihenfolge statt:

am 25 . November sür die Buchstaben A bl » K,
am 26 . November für die Buchstaben 8 bi « Z.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der

Reste der bisherigen Fleischkarten. Di« Karten sind
bei Smvfang nachziiznblen, da spätere Beanstandun¬
gen nicht anerkannt werden.

Varel, den 29 . November ISIS.
Stadtmaglstrat Varel.

K 1

Wirtschastsgemeinschast
19666 S . «». b. H.

VPenren

Abteilung Gldenburg,
Ufetstrahe 13 17.

Der Gastwirt S . TarstenS ln Streek ist all be¬
eidigter Wäg-r und feine Frau als beeidigte Hilss-
wägerin verpflichtet worden.

Varel, den 17. November ISIS. (19791
Amt Barel.

In der Woche vom 24. bis SS. November d. I.
kommen folgende Lebensmittel zur Verteilung:
1 . an sämtliche Einwohner

Pfimd Kaffee - Ersatz , Warcnkarte Nr. 25,
Pfund lose Gerstenfuvve, Warenkart« Nr . 26;

2 . an sämtliche Getreidenichtselbstverforqer
Mund Sgserslockcn , Warenkarte Nr . 27, Preis

Pfimd 1 .59 Mk.
3. an sämtlich« Fleischnichtselbstverfvrger

11 Rfiink Sv «ck:
4 . an sämtliche Einwohner

1K Rfinid Zucker,
lieber die A » « aab« von Speck und Zucker « folgt

besonder» Bekanntmachung.
D>e Karten - tzlbschnitte find bl » zum 8 . De-ember

d . I . beim LebenSmittelamt (Kaufmann EilerSl
abznliefern. (19SW

Barel, den 2V. November ISIS.
AmtSvorsianb de» AmtSveriandeS Barck.

Nach der Ministerialbekanntmachung vom 8V. Ok-
tnber d . I . find Oänte von Notschsachtunqrn, bei
denen nicht da» gesamt« Fleisch den Besitzern ans
"lntrag sür Selbstversorgung angsrechnet wird , zii-
gseich mit dem Fleisch an den Leiter der Freibank
abzulielern. Ist dnS Fleisch valllgnqlich. fiat der
F - erbalter Anspruch aus den Schlachtviebbächsfi reih
zuiüglich de» HnuteziischlageS : wird daS Fleisch
minderwertig oder bedingt tgualich besnnden . so ist
die Entschädigung euisvrechendni«driger zu bewerten.

Varel, den 13. November ISIS. (19792
Der Vnrsst- eud« veS gtiutsnorsiandeS

des vm ' sverl 'aude « Varel.

Kriegerwitwen, die bisher noch keine Unterstützung
auS der Emmich -Siistuua erhielten, Wollen sich im
RathauS , Zimmer 8 , melden. (19794

Nordenham, den 17. November ISIS,
v o hken.

Vlexe »» .
Die Steuerrofle für die Gemeind« Blexen liegt

vom 29 . d . M. ab 14 Tage im Gemeindehaus aus.
Einsprüche gegen die Veranlagung sind bis zum 25.
Dezember beim Vorsitzenden de» SchätzungsauSschusie»
in Nordenham zu erheben. (1V6S8

Einswarden, den 18. November ISIS.
H. E. Büslng.

Aus Grund der AllgemeinenBedingungen
der Wirtschastsgemeinschast, G .m .b .H ., Bremen,
vom Oktober ISIS und der etwaigen besonderen
Bedingungen der Ausschreibung werden nach¬
stehende Waren durch Ausschreibung verknust:

Große Posten Zwiebacksbentel
au« Papier , gelb . Dtrahnengnrt,
Geschirrt ««- , Tauwerk , Spaten,
Schanseln , Besen n. dergleichen,
Geschirrketten,

erhebliche Mengen Banschranben
und Anschweiß Enden , verzinkt.
Draht , Draht, «ägel , Hnfnägel,
EiSnngel , Schrank - Stollen,
Schnallen , Nacht - nnd Wasch¬
tische. teils mit Marmorplatte,
Ersatzfarben , Hans « und Saug-
fchlänche,

sowie eine Reihe HanShaltnngS«
und Gebranchsgegeustäude ver¬
schiedenster Art.

Die Waren befinden sich am Lager Olden¬
burg , Nierstraß « 13/17 , und können am 5.»
S . und 8 . Dezember 141S , von 8 bt» 1
Uhr vormittags , daselbst besichtigtwerden.

Gebote werden anch auf kleinere
Mengen entgegrngenominen.

Letzter Lag für die Abgabe von
Gebote » ist der L2 . Dezember ISl » .

Gebote für dies « »lnSschreibnng sind
bindend biS z » >» 1H. Januar 1SS0.

Bietesormulare, sowie die Allgemeinen
Bedingungen der Wirtschast» gemeinschast S.
m . b . H . , Bremen, find während der Geschästl-
stunden, S —1 , 3 — ü Uhr , im Bureau der
UnterzeichnetenAbteilung erhältlich.

Oldenburg » den 21 . November ISIS.

V v e nr < ir,
Abteil»» i*s Glde «l» »»VS

Uferstraße IS/17.

s

cksr im Lssitrs äsr 8t »cit
RüstrinZsn hefinäliastsn

Eemsläe
von 8onut »A, cksn 8. , Li»
Zoontax , kisn 23. Kovbr .,
ür KunttiisUe

VVIcvrotr » » »« .

LLAiieL xeScknet von 10 bis 18 ULr
vorm , unä von 3 Lis 4 Ukr oaokm.
Dintrittsprsis l blarlr , biitßlisäsr äs«
, Versins äsr Lunstzkrsuncl« - knbsn
ASASN VorreiAUNAäsr l̂it ^ Iisässtarts

kreis » Eintritt . 10188

^ flttNttttttsttSttNNMNNttNttttMNNNttNUlE

Empfehle «reinen

. F

Saal aebjt Klabzimlan
den Vereinen, sowiezur Abhaltung von Hochzeiten, Ver¬
gnügungen usw. 119188

Anerkannt gute Küche und Getränke«
»um Deutschen Kaiser,

v ^ 8vv» vi »-L - vi » derSeebat . -Kas.

Die Aunst
lmMtase

Vortrag des Herrn vr . Oiorctc,
Direktor der Mannheimer Kansthalle.
Mittwoch, den 25, November, im grog.
Saale des Werft - Ersto >ung«t,ause«.
näheres wird noch dekanatgegebea.

Mstrlnger
vortragswesen e.v.

Gesucht für sofort

einWWtzer
für Zentralabteilung des PersonalamtS
der Nordseestation, Roonstraße , Torpedo»
Kaserne. Meldung beim

Arbeitsnachweis.10711

M LünZl . OeleZenbeitsür
M V/eidnacktseilikäufe ! >

Lrosss krsissrmLssixuvx
»uk skimtzliek » xarnisrdsa
aaä unKaraisrtkia Lüts.

s
Inkader : 6 . Zch ^vabe
LismLrekstr . 44 f067Ij ksrnruk 8 >8

Die bisher bekannt gegebenenLieserungSnummern
werden nur bis Sonnabend , den 22 . d . M-, beliefert.
Die betreffendenKausberechtigungSschein« verlieren mit
diesem Tage ihre Gültigkeit. Die Nummern hängen
in den Schaufenstern der Verkaufsstellen bis zum
22 . d. M. auS. l1v706

Konsum - und Sparverein Rüstringen.
Werft - Wohlfahrt « - Verein Wilhelmshaven.

LMM :: ElikbülMinn :: Mim
jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieserbar.

Wilhelmshaven
Fernruf 29S4 u . 29S5. Kaiserstraß« Nr . IW

Rauchtabak
rein überseeisch , leicht und mild ; ferner Zigaretten,
»rstkl. engl. u. amerik. Marken, verzollt u . banderoliert,
zu billigsten Tagespreisen. — Verlangen Sie Angebot.
Meyer <L Beckmann . Bielefeld ^ . Tad«kf«brikste.
MÜHhändl««» Tel^W»». : Noveem

Erstkkaff . Bi «H. Berstcheru » g- -Bkrei » fucht

strebsame Vertreter
^ bei hoher Provision nnd Zuschüssen . Weit¬
gehendste Unterstütz » « « . Offerten an die
Exq edition de- Blattes erbeten . 10703

6. Lullags.
24 Lsnäs.
7 . ^u6Lg «.
8 der .7 Lä.

voo
billig ÜVÜIIIi»! 1S9S.

krekm » 7i » rI« L«n
Isieneeß unä «Ns krä«

llstetein » sVoltgseoinobt»
fiuok» , 8itt «ngsäiokt«

tzVolto » unä IsisnevkLelt
ßuegor l.«xikon,2 . ^ u6LS «'
sikseilier äsr l-Iteretur n. Xu>»t
unä »nä. gut« Oiiekerk »utt

A . 8okllM »iii8 VsslsL
T,« 1pN4ck > Lönigetre.6s 23-

Freibank.
jßl <rsetz»» ck »k «»»»f

findet statt
Sonnabend vormitt.
666 - 799 von 8 bil S Uhr
791 - 735 . » . 19 .
736 - 765 . 19 . 11 .

Freibank » u.Fieischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
Die Zeit ist genau rinzu-

dalten . s10693

MMs ' Mltlon.
_ Spering.

> Mit dem heutigen Tage eröffne ich t»
Rüstringen, Werststratz « Nr. 7, «in

Wtt -, ülirr - rniü
Krlitskt

Gute und reelle Bedienung zusichernd,
— bitte ich um gütigen Zuspruch. —

196SS) Werststraße Nr. 7.

I,Ie» nmg

Kummistsmpel
Verttst»

Schwarzer Gehrockanzug
(getragen), neuer blauer
Militärmantel , 2 Mon a
Jagdhund preiSw. zu verk-

Bremer Str . 7 . 1. Nd

WWWW .1VNW!

UES werden noch Damen-
und KindermSntel zur An¬
fertigung angenommen.
197991 Kurzestr. 28 . p. l.

Sok »vsL.
Gesucht aus sofort »der

Ostern n . I . « in (1966V

Lehrling.
S . Rahünan « . GchmtS«« -

EheskWkil

Aerztliche Belehrung kür
Verlobt« und Verheiratet«
von vr . >>»« « . » nktsn
über : Recht und Pflicht zur
Ehe, HeiratSalter . Gatten-
Wahl , Krankheit und EA,
Liebe oder Vernunst , Hoch¬
zeit, Flitterwochen. HYM°"5
der jungen Ehe, daS Kino,
die Kinderlosigkeit, die M-
fühlSkälte der Frau »1^
Anvang : Knabe od . Mau¬
chen ? Mk . 2,20 , Nachnahme
Mk . 2 .SO . ,

l77R»
fluvtz- Verleg veukeb« Werts»
Serllnsi W 6 , » dtelluffŜ L

1 Paar Kniestiesel(4l > rp
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